Aan Sudan 
Gugländiſchen 


auen Auheng 


von dem unverantwortlichen Begnehunen 
deer Englischen Schiffe in Wert - Indien , und dem 


Zolck derſelben. 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. 


ANNO MDCC XXI. 


Siffareh, 


1 Wi der mit dem Schiffs⸗ 25 


“|. 


’ * N 7. 

N er elende Zuſtand, worein die Handel⸗ 
U ſchafft und Schiffahrt von Gros⸗ 

Britannien einige Jahre her, durch 

die beſtaͤndige Raͤubereyen und Pluͤn⸗ 


Wohlfarth und des Ruhmes von Gros ⸗ Britannien 
ſeye / liegt fo deutlich am Tage daß es als eine allgemeine Ma- 
xime von allen gut Engliſch⸗geſinnten Gemüthern erkannt, 
ja gar zu dieſer Zeit, worinn die Anzahl derer Zweifler 900 
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Vorbericht 


Demnach kan es bey keinem Volck, welches nur jemahls 
den Brittiſchen Nahmen nennen hoͤren, (und wo iſt doch ein 
Volck unter dem Himmel / bey deme nicht das Ruhm⸗Seruͤch⸗ 
te Englands erſchollen waͤre?) einige Verwunderung er⸗ 
wecken, daß die Unterthanen des Brittiſchen Reiches nicht 
ſeyn ſolten eyſerſüchtig über ihrer Handelſchafft, ſteif auf ihre 
Vor⸗Rechte, überhaupt empfindlich über den geringſten Un⸗ 
fug und Vervortheilungen, und alle, fuͤr einen Mann, fertig 
über die Handhabung ihres Vaterlandes beſondern Vor⸗ 
rechts , über das Welt⸗Meer zu herrſchen, und ihre 
Handelſchafft uͤber die Flaͤche des gantzenErd⸗Bodens 
auszubreiten. | „ 
Vielmehr ſolte man ſich darüber verwundern, wie doch 
eine Nation unzehlige Räubereyen, Peinigungen und Mord⸗ 
thaten, abſcheulichſte Grauſamkeiten und barbariſchſte Unge⸗ 
zaͤhmtheiten, gantzer Sechszehen Jahre hindurch, dulden 
koͤnnen, ehe ſie ihre Klage bey dem Coͤrper/ welcher ein ſo maͤch⸗ 
tiges Koͤnigreich vorſtellet, angebrachht. 

Folgendes Tractaͤtchen begreift in ſich eine Erzehlung un⸗ 
laͤugbarer Unthaten / welche der Verfaſſer mit einer redlichen 
Einfaͤltigkeit und loͤblichen Eifer zum Wohl des Koͤnigs und 
feines Vaterlandes, getreulich anführet, und zwar ohne eintzi⸗ 
ge Lift oder Betrug / recht ſo / wie ſie in den unwiderſprechlichen, 
bey der Hand habenden, Beweißthuͤmern aufgezeichnet. Alſo 
hat er; in ſchmertzlicher Erblickung des feinen Lands⸗Leuten 
angethanen Leydes; und nach einer mit rechtmaͤßigem Un⸗ 
muth begleiteten Erwaͤgung, daß ſeinem Souverain von 


Spaniſcher Seite mit aller Unrechtfertigkeit begegnet und 
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widerſprochen wuͤrde / dieſes Zeugniß von jener ihrer Plage, | 


und dieſes Denckmahl der Vermeſſenheit, Falſchheit, Unge⸗ 
rechtigkeit und Grauſamkeit derer letztern in den Oruck gege⸗ 


ben. Welches Zeugniß und Denckmahl von jedem Britten 


e aufgehoben zu werden, wuͤrdig, ja einem jeglichen, 


dem nur einigermaſſen fein König und Vaterland lieb und 
wehrt iſt / das Blut in den Adern wallend und das Hertz im 
Leibe rege machen ſolte. | 1 
Das Mittel, ſo er gegen dieſe klaͤgliche Verwegenheiten 
anweiſet / iſt die Ertheilung derer Repreſſalien - Briefe gegen 
ſolche Feinde und Räuber ; Und ich muß hier mit wenigem ans 
mercken / daß weyland Koͤnig GEORG der Erſte, bereits im 
Jahr 1727. allgemeine Repreſſalien-Briefe auszufertigen be⸗ 
fohlen gehabt / aber einige darzwiſchen gekommene Urſachen 
derſelben Fortgang verhindert. Die Kaufleute zu LONDEN 
und in andern Englaͤndiſchen Staͤdten thaten hierauf ver⸗ 
ſchiedene Vorſtellungen bey Hofe; aber umſonſt. Nachge⸗ 
hends wandten fie ſich an das Parlament von Gros⸗Bri⸗ 
tannien, jedoch gleichfals fruchtloß, unerachtet alle die, in die⸗ 
ſen Blaͤttern angefuͤhrte Faͤlle, nebſt noch vielen andern / die 
wir Stillſchweigens uͤbergangen, von dieſer hohen Verſamm⸗ 
lung vollkommen und zu der gantzen Welt Satisfaction, aber 
auch zu aller Widerſprecher Beſchaͤmung / bewieſen worden. 
Die Reſolutionen, welche das Unter⸗Haus wegen ges 
meldter, durch die Spanier ſowohl in America als Europa, 


mit offenbahrer Schaͤndung derer feyerlichſten Vertraͤge aus · 


geuͤbten Raͤubereyen, genommen, ſind, neben ihren Adreſſen 
an hoͤchſtgedachten Koͤnig, und deſſen Antworten / allzu be⸗ 
kannt / als daß man ſte hier wiederholen muͤſte. 

Ob nun gleich ihre Einbrüche in gedachte feyerliche Ver⸗ 
träge, ihre offenbahre Verſpottung aller Treue und Redlich⸗ 
keit, ihre wiederholte See⸗Naͤubereyen / ihre vielfältige 
Grauſamkeiten, ihre Wa Mordthaten, und ihre eine 
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meine Unverſchaͤmtheit / ihre Anklaͤger der Unwahrheiten und 
v. Luͤgen zu beſchuldigen, am Tage: Obgleich der Britanni⸗ 
ſche Rath unlaͤugbare Beweißthuͤmer wegen ihrer Verraͤthe⸗ 
reyen und Unmenſchlichkeiten ; zu der gantzen Welt Verwun⸗ 
der⸗ und Ueberzeugung, zum Vorſchein gebracht: Obgleich 
dieſes anfehnliche Corpus, aus Mitleiden gegen ihrer Mit⸗ 
Unterthanen Elend ihre gerechte Klagen zu des Koͤnigs Fuͤſ⸗ 
ſen niedergelegt: Obgleich Se. Majeſtat, als ein aufrichtiger 
und zaͤrtlicher Vater / der da die Noth ſeines getreuen Volckes 
mit gleichfals mitleidigen Augen anſahe, die ihm von GOtt 
in die Haͤnde gegebene Macht, zu der Beleydigten Troſt / und 
der Trotzigen und Vermeſſenen Bezaͤhmung / zu gebrauchen 
beſchloſſen: Ja ob er gleich, aus groſſer Weißheit und Lang 
much mit feiner Rache lauge eingehalten, und durch den 
Schluß eines vollkommenen Friedens mit dem König von 
Spanien die allgemeine Früchte der Eintracht und Ruhe 
geſucht; Sind dennoch die Britannifehe Unterthanen bis auf 
den heutigen Tag geraubet und geplündert und die Meiſter 
des Welt⸗Meeres auf der offenbahren See angerannt und 
überfallen worden. l 9 
Gleichwie nun dieſe wundernswürdige Umſtaͤnde / wor⸗ 
ein der Britanniſche Kauf⸗Handel und Schiffarth gerathen, 
die Ur ſache und Einhalt der neuen Vorſtellungen und Bitt⸗ 
ſchrifften find , welche die vervortheilte Kaufleute dem Parla⸗ 
ment, als einem Ebenbild dieſer groſſen und ſtaͤts maͤchtigen 
Nation, uͤberliefert; Als haben wir es fuͤr die bequemſte Zeit 
geachtet, folgende Blätter unſern Lands⸗Leuten noch einmahl 
in die Haͤnde zu geben / in der Meinung daß die Vernunfft⸗ 
Schluͤſſe des Verfaſſers über unlaͤugbare Faͤlle / durch die Er⸗ 
Fergie iter ſcheinen werden, und daß ſein 
vorgeſchlagenes ittel/ die verſtockte Boßheit der offenbahren 


Räuber nachdrücklich zu bezwingen, mit groͤſtem Fug zu ge⸗ 
brauchen. Ferne ſeye es von uns / darthun zu wollen / als laſe 
ſe ſich dieſer Endzweck auf keine andere Weiſe erreichen. 195 
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waͤre etwas ſo thörichtes als übereiltes. Sondern wir kaſſen 
vielmehr, unſerer Schuldigkeit gemaͤß / die Ausmachung die 
fer Sache unſern Obern über; und bleiben bey einer bloſſen und 
aufrichtigen Erzehlung unwiderlegbarer Thaten, welche alle⸗ 
ſammt / weit ſtaͤrcker, als irgend einige nachdruͤckliche Bered⸗ 
ſamkeit / den ungluͤcklichen Zuſtand des Britanniſchen Kauf 
Handels, die unausſprechliche Betrübnis unſerer Mit⸗Unter⸗ 
thanen, und unſers allergnaͤdigſten Koͤnigs Gedult, anzeigen 
Allein es doͤrffte doch wohl noͤthig ſeyn/ den Entwurf des 
Verfaſſers, oder noch einen andern von gleichem Nachdruck / 
geſchwinde zu bewerckſtelligen weil alle Hofnung/ durch einen 
Frieden oder ander e Unterhandlung Satisfaction zu erlangen, 
gaͤntzlich umſonſt ſcheinet. Haben wir dann dieſen Weg ſo 
gar daß uns die Gedult daruber ausgegangen,, nicht ſo manches 
mahl betreten? Ach! was für Hofnung koͤnnen wir dann 
durch unſere Gevollmaͤchtigte am Spaniſchen Hofe hegen / deſ⸗ 
fen Aus flüchten wir fo eine lange Reyhe von Jahren her erfah⸗ 
ren haben? Der Obrtſte Stanhope ſtattete im Jahr 1718 dein 
Unter⸗Hauſe den Bericht ab, daß er, in Anſehung der Klagen 
unſerer Kauſteute, zum wenigſten Fuͤnf⸗ und Zwantzig 


Muſſen ſich denmach in ihr Angeſicht ſch aͤmen alle dle / ge⸗ 
heime Gelder ziehende, Scribentei; oder vielmehr Stuͤmpler / 
welche ſich recht darauf legen, den Schaden ihrer Mit⸗Unter⸗ 
thanen in einem verringerenden Zuſtand vorzuſtellen; Oeren 


ſerlandes für loſes Geſchwaͤtze halten, indem ſie uͤber den man⸗ 
nichfaltigen Verluſt und fo vielerley Elend ihrer Mit⸗Bruͤder⸗ 

nicht im allergeringſten mitleidig vielmehr ſo unempfindlich / 

daß fie ſich nicht ſchaͤmen, ſo gar herben Spott zu treiben: 

Ey Lieber! (ſagen dteſcketne Herren, Denckt doch zu⸗ 
rüicke/ wie wir vor etlichen Jahren mit unfern Feinden 

umgeſprungen. So iſts ja billig / daß wir auch 5 
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was dafuͤr leiden! Doch es iſt genug. Gros⸗Britannien 
hat bereits mehr als zu viel vertragen. Sein Maaß des Lei⸗ 
dens iſt nun voll / und wir glauben / die Zeit der Rache ſey nun⸗ 


mehro gekommen. Ein jeder ehrlicher Mann hoffet, es werde 


durch vereinigte Weißheit der Nation, ein Mittel ausgefun⸗ 


den werden, unſern verfallenen Colonien wieder aufzuhelffen, 


und den unertraͤglichen Beleydigungen der Spanier ein Ende 


machen. 0 1 

Iſts wohl moͤglich / daß ein Dritte die tägliche Exempel ihrer unge⸗ 
zaͤhmten Frechheit ſo zu Waſſer als Lande / vor Gibraltar und auf dem 
Ocean, ohne eine rechtſchaffene Gemuths⸗Bewegung leſen konte Sollen 
wir noch länger verſpottet / mißgehandelt / und für veraͤchtliche Leute angeſe⸗ 
hen werden? Haben wir nicht alle / von ihnen zur Behauptung ihrer Unter⸗ 
nehmungen beygebrachte Pundten völlig / und zu eines jedweden unpar⸗ 
theyiſchen Richters Genüge, beantwortet $ Und iſt unſer Recht/ auf den 
Fuß der gemeinen Vertrage / in der Bay von Campeche Handlung zu 
treiben / in der ohnlaͤngſt von den Kaufleuten dem König uͤberlieferten Bitt⸗ 


ſchrifft / nicht klahr und gegen allen Widerſpruch ausgefuͤhret? Hinweg 


demnach mit ihren unverſchaͤhmten Ausfluͤchten und eitelen Entſchuldigun⸗ 
gen! Wir wollen davon nichts mehr hoͤren! Laſſet uns unſere Rechnun⸗ 
gen ſelber aufſetzen, weil die Spanier uns als die wir ſie von ihnen erwar⸗ 
ten / nur auslachen! Laſſet fie Rechenſchafft geben für 3 bis 400 Schiffe, 
(dann dieſe Anzahl getrauen wir zu beweiſen,)ſo fie genommen und gepluͤn⸗ 
dert: Fuͤr alles unſchuldige Blut / das ſie vergo en: Fuͤr die unzehlige Grau⸗ 
ſamkeiten / fo fie verübet, und für alle Unkoſten an Menſchen und Gelde / ſo 
Gros⸗Britannien fo wohl zu Gibraltar, als wegen des koſtbaren Zugs des 
Admirals der Englandifchen Flotte, Hrn. Hoſiers, hergeben muͤſſen! Laſſet 
doch das Heer unferer tapfern Lands⸗Leute / welche / ſammt ihren ſtarckſten 
Schiffen / unter einem greßlichen Himmels⸗Strich den Waſſer⸗Wuͤr⸗ 


mern zur Beute geworden / einmahl verföhnet werden! Hegen wir anders 


noch einige Ehrerbietung gegen die Perſohn des Königs / einigen Ueberreſt 
der Liebe zu unſerm Vaterlande / einige Achtung fuͤr den alten Ruhm der 
Nation / und einige wurckliche Begierde nach des Reiches Wohlfarth; Ey 
fo müffen die Rauber beraubet werden/ und die Pluͤnderer Gros⸗Britan⸗ 
n iens muͤſſen fühlen die Schwehre der Macht / welche GOtt und die Natur 
ihm in die Hande gegeben / um die Voͤlcker in Furcht zu halten / ihre 
eigne Gerechtſamen zu behaupten, den Unterdruchtenzube 
ſchirmen / und den Hoffaͤrtigen zu erniedrigen. nn F 
küe⸗ 
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Ernglandiſc 
5 Spaniſchen Kuͤſten⸗Be vahrer 
Woeſt-Judien. 


s wird Jedermann, als woran ich durchaus 
nicht zweifle, gantz gerne zugeſtehen, daß gantz 
Europa, (einige beſondre Fälle ausgenommen,) ſeit 
dem Jahr 1712 / worinn der Utrechtſche Friede ge⸗ 
ſchloſſen worden / einer vollkommenen Ruhe genoſ⸗ 
fen, und diejenige Puiſſantzen, ſo an ſelbigem Frieden 


— Theilgenommen, nach einem blutigen und koſtbaren 


„* 


N — Kriege / die angenehme Früchte davon ohne Unter⸗ 
brechung / geſchmacket haben. Die nachgehends über Sachen, welche zu 
Utrecht nicht ausgemacht werden koͤnnen / zwiſchen dem Kayſer und dem 


Koͤnig von Spanien entſtandene Mißhelligkeiten / ſchienen die Kriegs 
Flammen wiederum auf allen Seiten anzuſtecken / wurden aber, ſo weit ſie 
Gros⸗Britannien angegangen im Jahr 1718 zu Londen beygeleget. 
So eine groſſe Stille wir nun daheime in unſerm eignen Vaterlande ges 
noſſen haben moͤgen / ſo haben dennoch die Britanniſche Unterthanen, 1 
Anſehung ihres Kaufhandels und Schiffarth / keinen oder nur kleinen 


Antheil daran gehabt. Geſtalten 5 aus dieſen Blättern 1 
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ergeben wird / daß fie durch einen Frieden / worinn ihnen der Gebrauch derer 


Repreflalien verbothen / und ihre Haͤnde dergeſtalt gebunden worden, daß 
fie ihr Eigenthum gegen die Anfälle der Spaniſchen Kuͤſten⸗Bewahrer / 
(unterm Vorwand / auf den verbothenen Handel zu paſſen /) nicht beſchir⸗ 
men konnten / mehr leiden / oder beſſer zu ſagen, verliehren / als durch einen 


Krieg / welcher fie mit ihren Feinden in gleichen Zuſtand ſetzen wuͤrde. 


\ 


Um nun von den Britanniſchen Golonien in Weſt⸗Indien / und ſo 


gar von Neu⸗ England und andern Americaniſchen Ländern / welche 


von den Spaniern zur See viel gelitten / nicht einmahl zu ſprechen / iſt ge⸗ 
wiß / daß das Eiland JAMAICA ins beſondre durch ihre unaufhörliche 
Schaͤndungen des Utrechtſchen Friedens faſt gantz und gar verdorben; 
Maſſen ſie / mit Verachtung gedachten Friedens / oder voriger Vertrage / 
vornehmlich aber des Vergleichs von 1670. daſelbſt ſolche Feindſeeligkeiten, 
welche dem Voͤlcker⸗Recht gemäß ſonſt nicht als in einem offenbahren Krie⸗ 


ge erlaubt ſeyn koͤnnen / getrieben / ja Gewaltthaͤtigkeiten und Grauſamkei⸗ 


0 fo nur nach wild⸗ und wuͤſter See⸗Rauber Aufführung ſchmaͤcken⸗ 
ausgeuͤbet. | nn 
Vielleicht mochte es manchen / die von denen ſich in felbigen entferne 


ten Welt⸗Theilen ereugneten Sachen kein Kaͤnntniß haben / frembd ja un 


glaͤublich vorkommen / daß des Catholiſchen Koͤnigs Unterthanen / gantzer 


| 1 8 her mit den Unterthanen eines Potentaten/ der mit ihrem Sou⸗ 
ve 


ain in Freundſchafft lebet, irgends in einem offenbahren Kriege begriffen 
geweſen ſeyn ſolten: Und zwar um ſo viel mehr / weil noch ohnlaͤngſt der 
Hof⸗ Leute zu Madrit ihre Reden dahin gelautet: Mit England Friede / 
und mit der gantzen Welt Krieg! Allein wir haben / ſeit die ſtreitige 
Europæiſche Puiſſantzen ihre unterſchiedene Prætenſionen / Forderungen 
und Klagen der gantzen Welt vor Augen gelegt / ſolche unumſtoͤßliche Be⸗ 
weißthüͤmer / daß man, ohne noͤthig zu haben / ſich in die Umſtaͤnde beſondrer 
Falle / (welche ich doch der Welt bekannt zu machen vorhabe, ) einzulaſſen / 
mit Recht hoffen kan / daß niemand / ſo mit Vorurtheilen eingenommen 
oder auch unglaͤubig er immer ſeyn mag / gefunden werden Dürffter welcher 
feine eigne Vernunfft betriegend, die Wahrheit dieſer Falle in den gering⸗ 
ſten Zweifel ziehen wird / geſtalten die feit einiger Zeit ſowohl an dem Hofe 
zu Madrit als Paris gegen die Spanier angebrachte Klagen / ſo vollkommen 
erwieſen worden, daß der Aller, Chriſtlichſte Konig felber „ * als davon 
überführet / ein Zeugniß der Wahrheit abgeſtattet. Muß 
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der Englaͤndiſchen Schiffahtt: > 


einer Satisfaction oder Vergütung (auſſer einem eintzigen Fall / deſſen her⸗ 


nach gedacht werden ſoll/) fuͤr alle oder auch ei 


ſchen und Spaniſchen Hoͤfen gewechſelte Briefſchafften das Licht erblicket, 
ſtellen ſich unſern Augen ſolche Sachen vor, auf welche man ſonſt nicht eins 


chen Beſchadigungen und Gewaltthaͤtigkeiten ſo die Engländer ſeit dem 


Utrechtſchen Friedens⸗ Schluß von jener ihren Kuͤſten⸗ Bewahrern erlit⸗ 
ten / zu erkennen / vielmehr unfre Klagen als ungegründete Hirn⸗Geſpenſter 
abmeifen und mit einem Schein der Wahrheit die Welt bereden wollen / 
als ob man unſern Miniſtern hierinne lauter ſ. v. Lügen auf den Ermel ge⸗ 
bunden / und nichts anders als offenbahre gegen einander ſtreitende Dinge 
berichtet haͤkte? f 

Die ganze Welt weiß / daß wegen gedachter Naͤuberehen derer Spa⸗ 
nier in Weſt⸗ Indien / ſehr viele Memorialien an unſre Regierung / und 


durch dieſelbe hernach an Mylord e Madrit hinüber geſchickt 
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worden. Unter denen, von dieſem Miniſter dem König gethanen Vor, 
ſtellungen / finden wir eine vom 25 Sept. 1726 / worinnen er ins beſondere 
meldet: „Daß man uͤber den offenbahren Einbruch / ſo durch die Spani⸗ 
yſche Küſten⸗ Bewahrer elne geraume Zeit her / in Anſehung des Kauf⸗Han⸗ 
v dels und der Schiffarth der Koͤnigl. Gros⸗Britanniſchen Unterthanen in 
„Weſt⸗Indien geſchehen / zwar zum oͤftern geklagt / aber ohne die geringſte 
„Wahrſcheinlichkeit einer Satisfaction oder Vergütung: Und in ſeinem 
Brief an den Marquis de la Paz, untetm ay Nov. erſt angeregten 1726 Jah⸗ 
res klaget Er: „Es haͤtte dem Spaniſchen Hofe / aller an denſelben durch 
„Ihn gethanen Vorſtellungen ungeachtet / dennoch nicht beliebet / denen in 
vſelbigen Gegenden durch die Spanier eine gute Zeit hero faſt taglich aus⸗ 
„geübten Raubereyen und Feindſeeligkeiten ein Ende zu machen, oder dem 
„Koͤnig von Gros⸗Britannien wegen des von ſeinen Unterthanen / mit 
„Schandung der feyerlichſten Verträgen, erlittenen Schadens die gering⸗ 
„te Satisfaction zu leiſten: da dieſer Schade dennoch ſo groß und ſo man⸗ 
vnichfaltig / daß dieſes Sr. Cathol. Majeft: Verfahren zulaͤnglich genug 


vgeweſen ware, diejenige Anſtalten / welche der Koͤnig von Gros⸗Britan⸗ 
‚ „nien dagegen hätte nehmen moͤgen / vollkommen zu rechtfertigen. f 


Man weiß ungleichen / daß der Noͤnig von Sranckreich unſre ange ⸗ 


führte Klagen für billich gehalten, und derer in unſern Memorialien befind⸗ 


lichen Sachen Wahrheit erkannt / indem er ſich gegen die Spanier welche 
ſich bey ihm uͤber die Auffuͤhrung Gros⸗Britanniens beſchweret / in folgen⸗ 
de Worte ausgelaſſen: „Se. Allerchriſtl. Majeſt. (lautete die Antwort) 
phat / nach eigner der Sachen Ueberlegung / befunden, daß der Cathol. Koͤ⸗ 
vnig der erſte geweſen / ſo die / lange zwiſchen England und Spanien gewal⸗ 
„tete Vertrage / gebrochen / ſowohl durch Confileitung einer groſſen An⸗ 
„zahl Engliſcher Schiffe / als durch die ſo mannichfaltige Urſachen der Kla⸗ 
gen / welche ſeit verſchiedenen Jahren England gegeben worden. Hier⸗ 
„bon iſt dem Hrn. Stanhope ein Verzeichnis zugeſandt, um fie den Mini⸗ 
„teen des Cathol. Königs zu zeigen / und ihnen vorzuhalten, daß der Konig 
„von Spanien / ſtatt denen England verurſachten Beſchwerden abzuhelf⸗ 


fen, fie vielmehr vergroͤſſert habe. e e, 
Dem ungeachtet haben die Spaniſche Staats⸗Miniſter ſich nicht ent⸗ 
bloͤdet/ dieſem allem zu widerſprechen / und zwar auf eine ſolche Weiſe, daß 
wer weiter nicht als eine allgemeine Wiſſenſchaft dieſer Dinge hat, die 
Wahrheit einer Sache, welche uns noch klahrer als das Sonnen⸗ Licht in 
die Augen ſcheinet / in Zweifel ziehen mochte. „Der König eee 
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€ fagt der Marquis de In Paz, in feinem Schreiben an Mylord Stanbope, 


den 19 Aug. obenangeführten Jahres 1726.) „hat den Kauf⸗Handel / 


welchen die Unterthanen von England nach allen Sr. Majeſt. Herrſchaf 


ten rechtmäßig treiben / bis jetzo durchaus nicht geſtoͤhret noch gehemmet / 
ſondern bloß Sorge getragen, den unrechtmaͤßigen Kauf⸗Handel nach, 
Weſt⸗Indien, welcher ſowohl durch unſers Königreichs als Gros⸗ Brie, 
tanniens Geſetze / und beſonders durch Krafft der in denen mit England» 
errichteten Friedens⸗ und Commercien » Tractaten enthaltenen Articult» 
verbothen iſt / zu hindern. In einem andern Brief vom zo Septembre od» 
angezogenen Jahres / ſagt gedachter Marquis „Diejenige Klagen, wel, 
che gegen die Kuͤſten⸗ Bewahrer gerichtet | 

für einen Einbruch in die Friedens⸗Tractaten und den Kauf Handel aus» 


ſchr eyen / find in allen Stücken ſo unbillich / als man jemahls vornehmen» 


koͤn te. Maſſen dieſe Schiffe anders nichts gethan / als was ihrer Ordre, 


und Pfiicht gemäß geweſen/ nach ihrem beſten Vermögen zu verhindern 


damit der unrechtmaͤßige und verſtohlne Kauf⸗Handel aller Nationen, 


nach Weſt⸗Indien / welcher ihnen fo feyerlich, und Kraft wiederholter, 


und beſtattigter Vertrage / verboten iſt / keinen Fortgang haben mögen 


gen befindlichen Worte / geſtehe ich anfangs halb gezweifelt zu haben, ob 
ſie wuͤrcklſch aus mehrgemeldten Marquis feiner Feder gefloſſen. Allein 
als mir des Marquis de Pozzobueno, auf eben denſelben Fuß geſchriebe⸗ 
ne / und eben ſowohl als der vorige / auf Befehl des Hofes in den Druck ge⸗ 
gebene / Brief in die Hande fiel / wurden meine Gedancken gantz anders. 


„Mein allergnadigfier König (ſagt der Herr von Pozzobueno; ) ver-, 


wunderte ſich mit weit groͤſſerer Urſache / daß man dergleichen oͤffentli, 
che Feindſeeligkeiten, (auf die Handlungen des Admirals Hoſier in, 
Weſt⸗Indien ziehlend /) zu rechtfertigen trachtet / unter dem Vor⸗ 
wand / als hatte man keine Satisfaction leiſten u ollen auf die wiederholte, 
Klagen, welche der Herr Stanhope gegen Sr. Majeſt. Kuͤſten⸗Bewah r 
rer / wegen Nehm⸗ und Pluͤnderung der Englaͤndiſchen Schiffen in Ame. 
rica, welche Sache viel hoͤher getrieben wird / als ſie wurcklich iſt / einge» 
bracht hat; Maſſen gewiß daß bis jetzo kein eintziger beſoͤnderer Fall,, 
von dergleichen Pryſen,„ geſeben worden. Gewiß aber iſt / (fügt 
er noch hinzu /) „daß die Engländer und andere Nationen, welche man, 
auf dem Meer angegriffen und weggenommen, Contrebanden und gute,, 
Pryſen geweſen / weil der Dun den ſie nach Indien 3 955 
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nd / und derſelbem Verfahren, 


Bey ekſtmahliger Ueberleſung dieſer⸗ in unſern Londenſchen Zeitun⸗ 
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a 
vorhanden / wolte ich es niemand 50 mit ſeinem Urtheil in einer ſol⸗ 


ger Ausſpruch ergangen. Es betrifft ſolche das Schiff / den Jager / von 
Neu⸗Vorck / Schiffer Richard Joris, welches guf ſeiner Fahrt nach Ja- 
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malca durch die Spanier genommen / zu Caraques gufgebracht / und allda 
mit feiner Ladung für verfallen erflähret worden. Der Schiffs⸗Capitain 
berief ſich auf die Gerichts⸗Collegia in denen Indien / welches viele Zeit 
und Unkoſten erforderte / und weil er nirgends Gehoͤr fand / appellirte er an 
obgedachten Hof, vor welchem die Sache, bereits gemeldter maſſen / noch 
hangt. Oder man wird, endlich / durch die Worte eines beſondern Sal⸗ 
les / verſtehen müflen einen rechtmaͤßigen all das iſt einen ſolchen/der nach 
dem Sinn des Spaniſchen Hofes fr rechtmäßig gelten fol. Um aber 
zu zeigen , daß der Spaniſche Ambaſſadeur hierinn gleichfals ſehr ir⸗ 
ret / will ich hier einen Fall einer Appellation einſchalten“ wovon 
ich eine eigenhändige Depofition von dem Ober- Steuer⸗Mann ei⸗ 
nes der genommenen Schiffen bey mir habe / und welcher wegen eini⸗ 


ger ungemeinen Umſtänden etwas mehr / als obenhin angefuͤhret zu wer⸗ 
den verdienet. Die Sache verhält ſich ſo. Das Schiff / die Black- 


wood-Galey, von Londen / unterm Capitain Hamilton, ſo Ao. 1723. mit 
Lebens: Mitteln nach Curaſſau und Jamaica geſeegelt / ward den 17 Mah, 


20 Engliſche Meilen von Curaſſau, folglich in der offenbahren See, durch 


a Spaniſche Schluppen / welche zu Cumana in Andalufien zu Haufe ges 
hoͤreten / und von Don Jofeph Lepez geführet wurden / weggenommen / in 
gedachter Veſtung aufgebracht / und daſelbſt den 20 Jul. durch den Gouper⸗ 
neur ſelbiger Gegend / Don Juan de la Torvera Sola, für verfallen erklaͤh⸗ 
ret. Der Capikain appellirte von dieſem Ausſpruch an den Rath von 
Indien zu Madrit: Woruͤber der Gouverneur fo erbittert wurde / daß er 
ihn / nebſt feinen Boots⸗ Leuten und Paſſagierern, bis den folgenden Octo⸗ 
ber⸗Monath gefangen hielte / da er ihn dann auf die nach Vera · Crux bes 
ſtimmte Spaniſche Flotte bringen ließ / um fo viel immer möglich, ihn zu 
verhindern / daß er nicht zu feiner vorigen Freyheit gelangte / noch ſeine Ap⸗ 
pellation fortſeßte. Dieſem allem ungeachtet kam der Capitain Hamilton 
im May 1724. nach Londen zurüͤcke / und übergab fein Appellations- 
Recht der Koͤnigl. Affecurang » Compagnie, welche die Sache darauf 
durch unſern Conful , Hrn. Keene, kraͤfftig fortſetzen ließ. Allein nach 
Verlauf 10 bis 12 Monathen / erhielten fie endlich mit vieler Mühe und 
Unkoſten, eine ſchrifftliche Anweiſung/ von dem Gouverneur die Summa 
von 14000 Stücken von Achten als den Werth des Schiffes und der La⸗ 
dung / zuruck zu empfangen / unerachtet fie zu Cumana für faft viermahl ſo 
viel verkaufft worden. Ja dieſer Zettul von 14000 St. von Achten iſt 
dermahlen wegen der groſſen Schwierigkeit / an das baare Geld zu gelan⸗ 
gen / für weniger als 400 Pf. Sterl. feil. Hie 
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Hier haben wir wuͤrcklich ein recht ausnehmendes Exempel eines beſon⸗ 
dern Falles einer fo unrechtmaͤßigen Wegneh⸗ und Beraubung / und zwar 
auf dem offenen Meer / und ohne den geringſten Schein eines unrechtmaͤſ⸗ 
ſigen Handels / als man nur irgends antreffen mag. Dem ungeachtet 
durffte doch der Marquis de la Paz den Hrn. Stanhope mit einer ziemlich 
ſauren Mine verſichern / daß feine über das Verfahren der Spaniſchen Küs 
ſten⸗Bewahrer geführte Klagen von allen Seiten die unbillichſte von der 
gantzen Welt ſehen: Und eben fo frech unternimmt ſich der Marquis von 
Pozzobueno die Antwort des erſtgemeldten zu beſtaͤtigen / und zu fagen, 
man hätte wuͤrcklich bis dato keinen eingigen beſondern Fall von derglei⸗ 
chen Pryſen geſehen! Es war je in der That unmoglich / daß dieſe Herren 
als Mit⸗Glieder des Raths von Indien / und Richter in ſelbiger Ver⸗ 
ſammmlung / * von ſolchen Appellationen und Klagen keine Wiſſen⸗ 
ſchafft gehabt haben ſolten. Allein fie find, als Staats⸗Bediente / in eis 
nigen Fallen gemuͤßiget/ gegen ihr eignes beffer Wiſſen zu ſprechen, und uns 
ins Geſicht zu ſagen / daß unſre Klagen über ihre Küften » Bewahrer nichts 
90 fc als zuſammen⸗geraffte Vorwend⸗ und ungegruͤndete Vermuthun⸗ 
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gen Allhier muß man mit einer halber Verwunderung mercken / daß das 
obgedachte ein Exempel / ja das eintzige / ſo mir jemahls zu Ohren gekom⸗ 
men / ſeye / daß die Spanier dergleichen Appellation zu Gerichte angenom⸗ 
men / weil in Weſt⸗Indien niemahls einige Satisfaction von den Gouver⸗ 
neurs wegen der Schiffe, fie mögen von den Kuͤſten⸗Bewahrern wegge⸗ 
nommen worden ſeyn auf welchen Fuß fie wollen / geſchehen / noch zu erhal⸗ 
ten ſteht. Ja die Eigenthuͤmer können, für Furcht, die Gouverneurs vor 
den Kopf zu ſtoſſen / kaum einen Adpocaten finden, der ihre Sache verthey⸗ 
digen will. Hiervon treffen wir in dieſem Fall des obgedachten Schiffs / 
Blackwoods, ein merckliches Exempel an; Maſſen Frantz Olivier, wel 
cher das Appellations- Inſtrument verfertiget / bey dem Gouverneur da⸗ 
durch in ſolche Ungnade verfallen / daß er eine Soldaten Wache ausſchick⸗ 
te / ihn beym Kopf zu nehmen. Wiewohl er entwiſchte / und in ein Kloſter 
flüchtete, woraus er heimlich an Boord desjenigen Schiffs / auf welchem 
der Capitain nach Vera · Crux gebracht wurde / gelangte / und endlich mit 
demſelben, um feine Appellation fortzuſetzen / nach Londen uͤberkam. 


, a. I, 


* 


*Der Rath von Indien zu Madrit beſtehet aus dem Koͤnig / welcher Präfiden 
dlarinne iſt / und dann aus allen feinen Staats ⸗Miniſtern. 
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Kan aber wohl etwas gegen die feyerliche Vertrage / ſo zwiſchen den 
zwo Kronen walten / mehr ſtreiten / als Britanniſche Unterthanen / fo viele 
Monathe lang / wie in obigem Fall geſchehen / gefangen zu halten, und zwar 
keiner andern Urſache halber » als daß man gegen einen unrechtmaͤßigen 
Ausſpruch appelliret hat? Läuft es nicht ſchnurſtracks wider die beſagte 
Vertrage / einen nach den abgelegenſten Gegenden Weſt⸗ Indiens zu ſen⸗ 
den / bloß in der Abſicht / die Beute zu behalten / und die Forkſetzung der Ap- 
pellation zu verhindern? Dann wann der Capitain von einem genomme⸗ 
nen Schiff ſtuͤrbe / fo galte die Appellation nichts / und der Gouverneur 
wuͤrde aus ſeinen grauſamen Begegnungen noch Nutzen ziehen / abſonder⸗ 
lich wann er die Engländer, fo als in obigem Fall geſchehen / eine fo gerau⸗ 
me Zeit / in einer weitentlegenen Gegend, in ihrem eignen Schiffe / gefangen 
halt, Alſo urtheile man, was für unuͤberwindliche Schwuͤrigkeiten und 
Gefahr bey einer Appellation ſeyn muͤſſen / mit welcher, nachdem man feine 
Sachen bereits nach einander bey allen Gerichten in Weſt⸗Indien vergeb⸗ 


lich angebracht / man nach Madrit wandern muß. Dem zufolge mancher 


bey feinem Verluſt lieber hat ſtille ſchweigen / als Gefahr lauffen wollen / 
durch eine Appellation ſich der Gouverneurs ihren Haß auf den Hals zu la⸗ 
den / und ſich alſo durch Die ſchwere beym Verfolg der Appellation erfor⸗ 
derte Unkoſten / doppelt zu ruiniren. 

| Es haben zwar die Gouverneurs auf Jamaica von Zeit zu Zeit ſich 
über die unrechtmaßige Raͤubereyen derer Kuͤſten⸗ Bewahrer bey den Spas 


niſchen Gouverneurs ſchrifftlich beklagt / aber umſonſt; Maſſen dieſe / ſtatt 


Darüber einige Satisfaction zu verſchaffen / allezeit denen ſeit 1712. auf Jamai- 
ca geweſenen Koͤnigl. Engliſchen Regenten ſolche ſpitzige Antworten ertheis 
let / als ob der König von Gross Britannien ſich keinesweges im Stande 
fande / ſich wegen dieſes zufuͤgenden Unrechts zu raͤchen. Wovon ein paar 
Beyſpiele zugleich die bey Wegnehmung derer Schiffe veruͤbte Ungerecht⸗ 


ſame anzeigen ſollen. 


Nicht lange nach Schlieſſung des Friedens / nemlich den 20 Jan. 1yiz. 
wurde das Schiff / die Charles. Schluppe genannt / vom Schiffer Anto- 
ny Smith geführt, und mit Guͤtern und Fruͤchten, ſo auf der Inſul Jamai- 
ca gefallen, und zu Blewfields, (einem Orte dieſes Eilandes,) eingenom⸗ 
men worden / beladen / auf ſeiner Farth nach Port- Royal von einer Schlupe 
pe begegnet / welche mit einem Frey⸗Brief des Gouverneurs zu Trinidado 


in Dee geſtochen / und vom Hrn. Norat geführet war; der ſie dann nahm / 
und ſamt der Ladung / ſo noch wohl 2 Pf. Sterl. werth / für eine gute 


Pryſe 


—— 
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Pryſe erklaͤhrte. Der Gouverneur auf Jamaica, Lord Archibald Hamil- 
ton, ſchrieb auf des Eigenthuͤmers Anſuchen einen Brief an den Spani⸗ 
ſchen Statthalter zu Trinidado, und verlangte, das angehaltene Schiff 
fahren zu laſſen. Allein ſtatt der erwarteten Verguͤtung erhielte Mylord 
Hamilton folgende trogige und unhoͤfliche Antwort: Der Gouverneur 
von Jamaica ſeye kein gebohrner Edelmann. Ls gebe wuͤrcklich auf 
der gantzen Inſul keinen Cavalier. Alſo moͤchte der Kigenthümer ſei⸗ 
ne Bittſchrifft hinnehmen / und ſich fonft was damit thun. 
Hier möchte ich den Hrn. Pozzobueno gerne fragen, ob dann die 
Uoeberfahrt obgedachter Schluppe von einer Inſul zu der andern, Kraft 
des Einhalts gemeinſamer Vertrage verbothen ſey; Und ob nicht im 
Gegentheil der Kuͤſten⸗Bewahrer, feinem eignen Satze nach / als er dieſe 
Schluppe genommen / auſſer feinem Strich geweſen ? Geſtalten ja 
durch die Tractaten in der That keinesweges das Seegeln auf dem hohen 
Meer / fondern allein Handel⸗ und Gewerbe treiben in denjenigen Oertern / 
welche andern Potentaten zugehoͤren/ verbothen. a 
Mehrgemeldter Hr. Hamilton hat auf viele andere dergleichen Kla⸗ 
gen keine beſſere Antwort erhalten: Und da will ich / dieſe Materie betref⸗ 
fend noch einen andern Fall anfuͤhren. Die Schluppe / Thomas und 
Eliſabeth, wurde bey ihrer Zuruͤck⸗Fahrt von den Musquitos-Eilanden / 
woſelbſt ſie mit den Indianern Gewerbe getrieben hatte / im Oktobr. 1714. 
durch eine Spaniſche Brigantine, zu Trinidado zu Haufe gehörig, genom⸗ 
men / und der Schiffs⸗Capitain / Brian. Wells, nachgehends / da ihm ſchon 
Quartier ertheilet war, in kalten Muth umgebracht. | 
| Die Schluppe ward nach gedachtem Haven Trinidado geſchleppet, 
und allda für eine gute Pryſe erklaͤhret. Mylord Archibald Hamilton 
ſchrieb darauf einen Brief an daſige Richter / mit dem Erſuchen, daß eben 
dieſe Schluppe und Ladung, ſammt z andern Fahrzeugen, welche auf eine 
unrechtmaßige Weiſe genommen waren / des Arreſts entſchlagen / und zu⸗ 
rückgegeben werden möchten. Allein nachdem dieſe mit einander daruͤber 
berathſchlaget hatten» ertheilten fie bloß dieſe muͤndliche Antwort: Derfe⸗ 
nige Caper (oder Kuͤſten⸗Bewahrer) welcher die Schluppe aufge⸗ 
bracht / habe fie verkaufft / das Geld dafur bereits empfangen / und ſich 
wieder aufs Ereutzen begeben; koͤnnten fie ihm alſo keine Satisfaction 
verſchaffen. Wolte aber der Eigenthumer je feine Schluppe gerne 
wieder haben / fo müfteer ſie demjenigen / der ſie jenem abgekaufft 


haͤtte / wieder abhandeln. 
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Aus dieſer Antwort erſiehet man nunmehro, daß die Richter keines⸗ 
gens ſagen dürften, die 4 9enommene Schluppen hätten auf verbothene 
Platze Handel getrieben / und müften alſo für Contrabanden angeſehen 
werden / ſondern daß ſie nicht im Stande geweſen / deswegen einige Satis. 
faction oder Verguͤtung zu geben. 

Muſſen wir aber hier nicht in den groͤſten Eyfer geſetzt und von hef⸗ 
tigſten Unmuth entzuͤndet werden, wann wir unſere Gedancken auf die 
grauſame und barbariſche Art der Spanier ſowohl / als auf ihre / zur Zeit 
eines vollen Friedens ausgeübte Raubereyen und Feindſeeligkeiten richten / 
und auſehen müſſen / wie unfere Leute in kaltem Muth / und nach bereits er⸗ 
theiltem Quartier / um den Halß gebracht werden? Hievon koͤnnte ich 
gleichfalls noch viele andere Exempel erzehlen/ es ſoll aber an einem oder ih⸗ 
rer zweyen genug ſeyn. | 
C.apitain Candler bekam, als er Ao. 1722. auf dem Kriegs» Schiff 
Lancefton freugete / um den Handel der Engländiſchen Unterthanen in 
zu decken / ein Seegel ins Geſichte, welches er fuͤr einen von dergleichen an⸗ 
ſahe. Weil ihm nun die Streiche dieſer Geſellen dekannt waren / brachte er 
feine Seegel bey / und ſtellte ſich an, als wolte er ihnen entwiſchen. Sein 
Anſchlag erhielte den geſuchten Endzweck. Dann der Spanier, in Mei⸗ 
nung / daß es ein Kauffardey⸗Schiff / jagte ihm hinten nach, holte ſein 


Schiff ein/ kletterte ihm an Boord / ſahe ſich aber gar bald hoͤchſtens betro? 


gen. Capitain Candler durchſuchte alſo feine Briefe und fand darunter 
etliche Schrifften von einem Schiff / ſo zu Port-Royal auf Jamaica ausge⸗ 
rüftet, und nach Curaſſau geſeegelt / aber etliche Monathe her vermiſſet wor⸗ 
den war. Hierauf ſchleppte er die Frey⸗Beuter nach Jamaica, allwo kurtz 


nach deren Ankunfft / die Schiffer von 2 Fahrzeugen / welche zu Boſton in 


Neu⸗England zu Haufe gehörten, und allda aufgebracht waren, eine be⸗ 
ſchwohrne Erflährung gegen dieſelbe dem Gouverneur überreichten. Neun 

und dreiſſig Diefer Burſche wurden darauf fürs Gericht geftellt, überzeugt, 

und als See⸗Rauber hingerichtet / nachdem verſchiedene aus ihnen, nach ges 
fälltem Todes⸗Urtheil / bekannt / daß fie obgedachtes Schiff von Port-Ro- 

0 1 1 und allen darauf geweſenen Menſchen das Licht ausgebla⸗ 

fen hatten. | | 

A0. 1710. wurde das Schiff / Port- Royal, Capt. John Stevens, durch 

ein Spaniſches Schiff / Marcvedore genannt, weggenommen. Es hat⸗ 

te die Flagge allbereits geſtrichen / als 5 Spanier ihre Flinten auf id 

2 bran 


ſelbigen Gegenden gegen die Anfälle derer Spaniſchen Kuͤſten „Bewahrer 
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brandten / und den Capitain fo heftig verwundeten / daß er den andern Tag 
darauf ſeinen Geiſt aufgab. Der Commandeur des Spaniſchen Schiffs 
ließ hiernaͤchſt die Engländer an feinem Boord bringen / und einen derſel⸗ 


ben / durch Einſchraubung deſſelben Zunge zwiſchen dem Hahnen einer 
Flinte / erſchröcklich peinigen um von ihm heraus zů zwingen / daß die ge⸗ 
nommene Schluppe nach Rio de la Hache ſeegeln / mithin verbohtenen 


Handel treiben wollen. Ja er drohete allem Schiffs⸗Volcke mit eben ſol⸗ 


cher Pein, wofern fie des vorgedachten Matroſen Bekaͤnntnis nicht ſchrift⸗ 
lich beſtaͤtigten. So ſie auch, der Marter zu entgehen / gethan. Etwa 
2 Monahte hernach wurden fie nach Carthagena gefangen gebracht, wo⸗ 
ſelbſt man ſie noch 4 Monahte aufhielte, und das Schiff / ſamt der Ladung, 
für verfallen erklaͤhrte. 2 | 
Weil man nun gleichfalls noch verfchiedene andre Fahrzeuge von 
Jamaica vermiſſet/iſt leicht zu vermuthen / es müffe ihnen dergleichen Schick⸗ 
ſal begegnet / und fie eben / wie das obangeregte, von den Kuͤſten⸗Bewahrern 
tractiret wor den ſeyn. Unter ſolche Fahrzeuge gehoret auch eine Brigan- 
tine, welche zu Lewy is. Galdy zu Haufe gehoret / und wovon man / ſeit fie aus 
ſelbigem Haven ausgeſeegelt » nicht ein Wort mehr vernommen; Auſſer 
daß aus den Spaniſchen Colonien Zeitung eingelauffen / daß die daſige 
Einwohner einander erzehlet / was maſſen gemeldte Brigantine durch einen 
Kuͤſten⸗ Bewahrer genommen und geplündert, das Volck auf eine grauſa⸗ 


me Art gepeiniget / und endlich bis auf einen Mann ermordet / hernach das 


Schiff in den Grund gebohret worden. 
Der Ritter, Nicolas Laws, Gouverneur auf Jamaica, hat ebenfalls 
über dieſe Sache, gegen die Spaniſche Gouverneurs, viele Klagen gefuͤh⸗ 
ret; Abſonderlich eine Bittſchrifft der Kaufleute zu Kingstown und Port⸗ 
Royal, welche A0. 1716. dem Gouverneur und Rath ernannten Eilandes 
übergeben geweſen. Die Kaufleute zeigten darinne den mannigfaltigen 
Schaden: fo fie ſeit dem Waffen⸗Stillſtand von den Unterthanen des Ca⸗ 
tholiſchen Königs erlitten an: Gaben auch zu erkennen, daß ſehr viele Unter⸗ 
thanen des Königs von Gros⸗Britannien über Vertheydigung ihrer 
Schiffe und Guter getoͤdtet / oder doch verwundet / ja manche darunter gar 
in kaltem Muth ermordet worden. Uleberdieß hatten fie einige beeydigte 
Erklaͤhrungen, worinn alle ihre Klagen Sonnen ⸗klahr dargethan wurden / 
beygeleget. Das Kriegs⸗Schiff, die Adventure, unterm Commando 
des Capit. Thomas Reynolds, wurde hiernaͤchſt nach St. Jago und Trini- 
dado geſandt/ die Unbilligkeit des Verfahrens denen eee 
ou 


1 
4 
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Goubverneues gedachter Plätze vorzuhalten. Dieſe erfanntens auch, und 
ſagten / daß diejenige Leute, ſo dergleichen ausgeüͤbet / ihre aufhabende Com⸗ 


mißionen uͤberſchritten / dahero man fie auch / ſobald man fie antraͤffe / als 


See ⸗Rauber anzuſehen und zu verurtheilen hatte, | 
Soblchergeſtalt ſehen wir / daß dieſe Grauſamkeiten ausgeübet wor⸗ 
den durch die Kuͤſten⸗Bewahrer » die ihre Commiſſions- Briefe gehabt. 
Daß ſie aber die von ihren Gouverneurs ihnen gegebene Befehle nicht übers 
ſchritten / hat ſich nachhero gewieſen, als fie nachmahls eben ſo ausgeruͤſtet 
worden / und eben die Feindſeeligkeiten betrieben haben. | Re 
In Jahr 1722. ſchrieb gedachter Ritter an den Gouverneur von der 
- Havana , betreffend die Wegnehmung des Schiffs ‚ die Einigkeit ger 
nannt / (welches der Africaniſchen Handels⸗Compagnie zugehoͤret,) und 
einige andre Raͤubereyen / welche die Spanier wahrender ſeiner Statthal⸗ 
terſchafft ausgeuͤbet hatten. Dieſen Brief will ich / nebſt einiger beeydig⸗ 
ten Auſſage von Wort zu Wort hier einruͤcken / um dem Geneigten Leſer 
die Sache, fo deutlich / als ſichs nur thun laßt, vor Augen zu ſtellen/ und zus 
gleich anzuzeigen / wie wenig ſich auf die höfliche Redens⸗Arten der Spani⸗ 
ſchen Staats: Minifterzu verlaſſen, und mit welchem Ungrund ſie unſern 
Suppliquen und Klagen widerſprechen; Unerachtet der Klagen und Vor⸗ 
ſtellungen, welche in Gegenwart des Gouverneurs von Jamaica und 
andrer geſchehen / ja unerachtet deſſen / daß der Aller⸗Chriſtl. Konig ſelber / 
(laut Einhalt des Briefes des Grafen von Mor ville an den Pabſtl. Nun- 
tium, unterm 11. Nov. 1726.) ſich dahin herausgelaſſen: Er ſeye uͤber alle 
von dem Rönig von Gros⸗Britannien beygebrachte Zeugniſſen gantz 
beſtürtzet / indem daraus zu erſehen / daß der Spaniſche Hof der erſte ge⸗ 
weſen / welcher durch vorgangige Handlungen einen Einbruch in den 
Europæiſchen Srieden gemacht. | res 


Schreiben des Engliſchen Ritters, Nicolas Laws 
| . 


, 
an den Gouverneur von HAV 


Dise Brief iſt Ew. Excellentz zu behandigen durch die Herren Nichol- 

fon und Calder, welche von den Agenten der Königl. Akricaniſchen 

Compagnie gevollmächtigt ſind, Ew. Excell. zu erſuchen, damit das 

Schiff, die Einigkeit, nebſt 257 Negros, fo gemeldter Koͤnigl. privilegir- 
ten Handels⸗Geſellſchafft zuſtandig / möge zurucke gegeben werden. 

| 2 U Ew. 
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Ew. Exeell. geruhe aus den unwiderſprechlichen Beweißthümern 
und Vorſtellungen, ſo hem zugleich uͤberſchicket werden e zu erſe⸗ 
hen / daß gedachtes Schiff und die Schwartzen, den 28. Jul. 1728. ft. vet. 
fehr unbillig auf der Hohe von Tiberon, auf dem Eiland St. Domingo, 
durch eine Spaniſche Schluppe genommen worden / welche / laut des mir 
ertheilten Berichts, gedachtes Schiff / ſamt denen Negros, in dem Haven 
von Trinidado, mithin unter Ew. Excell. Bothmaßigkeit / aufgebracht: 
Und daß die Richter ſelbigen Ortes dieſelbe / auf derer Capers falſchen Be⸗ 
richt / als ob ſie ſolche auf der Küfte Handlung kreibend befunden, für con- 
fisquirt erklähret haben. Allein das Gegentheil wird aus der beygehenden 
Erklärung ſowohl als aus den Umſtänden der Sache ſelbſteklärlich hervor 
blicken. Deswegen keines weges zweifle / Ew. Excel. hierüber eine völlige 
Satisfaction verſchaffen werde. | 
Ich habe in einem meiner vorigen Briefen nicht an Ew. Excell. allei⸗ 
ne / ſondern auch an die andre benachbarte Spaniſche Gouverneurs / vor⸗ 
nehmlich aber an die von St. Jago, und die Richter zu Trinidado, die man⸗ 
nigfaltige Raubereyen und Plunderungen⸗ fo die zu Trinidado ausgeru⸗ 
ſtete / und von dar mit Frey⸗Briefen verſehene Schiffe, um / wie fie vorga⸗ 
ben, ihre Kuͤſten gegen unrechtmaͤßige Kauf⸗Leute zu beſchuͤtzen, ausgeuͤbet⸗ 
umſtaͤndlich berichtet. Allein ſolche Leute begehen würcklich „unterm 
Vorwand ſolcher Commillions - oder Frey⸗Briefen, vielfältige Raͤube⸗ 
reyen, und find deswegen der greulichſten Schelmſtüͤcke ſchuldig / ohne daß / 
ſo viel mir wiſſend / bis daher jemand von ihnen daruber zur Straffe gezo⸗ 
gen worden. Im Gegentheil werden fie mit ihren Pryſen / wie fie ihnen 
den Nahmen geben / in dem Haven Trinidado angenommen / die Pryſen 
daſelbſt unmittelbahr verkaufft / und die Negros und Guter unter ihnen 
getheiltzſondern die Capers werden auch in ihren ſchnoͤden Betrieb encou- 
ragirt durch die Obrigkeit / welche ihnen ihre Schiffe wieder auszuruͤſten ver⸗ 
ac Re anden Raub bekoͤmmt / und fie, neuer Beute wegen / 
Es muß je dem Catholiſchen König nicht minder als meinem aller⸗ 
gnaͤdigſten Souverain wunderlich vorkommen, wann ſie von ſolchen un⸗ 
verantwortlichen Erceflen zur Zeit eines tieffen Friedens, Bericht erhalten, 
weil man dergleichen für nichts anders anzunehmen hat / als fur einen of⸗ 
fenbahren Einbruch in das gute Verſtändnis / ſo zwiſchen den beyden Kro⸗ 
nen errichtet iſt / und meines wenigen Erachtens / nach allem unſerm Ver⸗ 
mögen unterhalten und fortgeſetzet werden ſolte. Mich belangend, ee 
| Ew. 
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Ew. Excel. ich mit der groͤſten Aufrichtigkeit verſichern / daß meine beſtaͤn⸗ 
dige Bemühungen dahin gegangen allen denen von der Spaniſchen Na⸗ 
tion / welche ſeit dem Waffen⸗Stillſtand allhier etwas zu ſuchen gehabt / 
ſtrenges Recht wiederfahren zu laſſen: Geſtalten dann auch verſchiedene 
darunter eine völlige Satisfaction erhalten. Nur iſt mir leyd / zu ſagen / 
daß die Unterthanen meines allergnaͤdigſten Koͤnigs eben dieſelbe Neigung / 
um Recht zu verſchaffen / bey denen Spaniſchen Gouverneurs keinesweges 


angetroffen. Bam 
a Ich bin mit aller Aufrichtigkeit / 
zone Ew. Excell, gantz gehorſamſter 
Jamaica, | Diener m 
den 24 O&obr. IN 726115 | Ä 
1722. fl. v. 1 1 Nicolas Laws. 


x „ * 


Thomas Simmons, und andrer, ſo zudem Schiff die 
Einigkeit welches von Franc. Plaiſted geführet worden ge⸗ 
hoͤret, unterdienſtl. Anzeige und Vorſtellung an das Spa⸗ 

| niſche Gericht zu Trinidado. : 


Särgenmätrige Deponenten bezeugen hiemit,baß fie den 28 abgelauffenen 
I) Monahts Juli, ungefähr 8 Engl. Meilen von dem Vorgebuͤrge Ti- 
beron, hinter ſich ein Schiff erblicket / und zwar eine Schluppe mit einem 
ſchwartzen Winpel auf dem Maſt/ und einer Blut⸗Flagge vorn auf der 
Boegſpriet / welche fie für einen Ser » Rauber angeſehen. Der Capitain 
hätte ſodann eine Canone auf fie loß gefeuert / fo auch beantwortet worden. 
Nachdem die Capers ihr Schiff eine gute Weile betrachtet , und angemer⸗ 
cket / daß es mit Negros aus Africa herüber kame / hatten ſie ſich hart unter 
den Hinter⸗Theit des Schiffes verfuͤget, und darauf eine Salve aus ihren 
Muß queten gegeben. Hierauf ſeyen fie an Boord geklettert / das Schiff 
in Beſitz genommen / mit dem Volck grauſam umgeſprungen / und alles, N 
was fie angetroffen / zernichtet. Sie hatten auch / waͤhrenden Gefechts 


keine andere Flaggen / als vorgedachten ſchwartzen Wimpel und die Blut⸗ 
Fahne wehen laſſen. tte 
Ferner ſiellten ſie vor / daß man ihnen Tags darauf befohlen, A 
| | | oo 
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Boot des Schiffes, die Einigkeit / auszuſetzen / und ſolte alle Mannſchafft 
hinein treten, um / wie fie nachgehends erfahren / ein Geſchůtz auf das Boot 
zu loͤſen / und es alſo ſamt allem Volck in den Grund zu ſchieſſen. Doch 
hatte man ſie / auf Vorbitte zweener auf dem Caper⸗Schiff vorhandener 
Englandiſchen Lands⸗Leute , wieder in gedachte Schluppe eingenommen. 


Sie ſeyen noch; Tage darauf geblieben / und endlich durch Hulfe gedachter 


Englaͤnder wieder in ihr Boot geſtiegen / nichts mitnehmend als 2 Stuck 
geſaltzen Rind⸗Fleiſch / und etwas friſch Waſſer, und endlich den 1 Auguſti 
auf dieſem Eiland angekommen. „ 

Endlich ſagten fie aus / fie hatten ſeit ihrer Abfahrt aus Barbados kei⸗ 
nen eintzigen Haven beruͤhret / und bey Aufbringung des Schiffes ſich 257. 
der Koͤnigl. Africaniſchen Handels⸗Compagnie zuſtaͤndige Selaven / am 
Voord befunden. Sie hatten auch auf dem ganzen Cours mit keinem 
en noch ſonſt jemand, geſprochen, mithin keine Handlung treiben 

nnen a 


Dieſe Ausſage und Erklaͤhrung iſt in Beyſeyn des Hrn. John Laws 
beſchwohren worden. | 3 
Jetzgedachtem Hrn. Nicolas Laws folgte in dem Gouvernement von 
Jamaica der Graf von PORTLAND. Allein er fand bey den Spani⸗ 
ſchen Gouverneurs eben ſo wenig Gehoͤr, als ſeine Vorfahren / und alle 
feine über dergleichen Falle bey ihnen angebrachte Klagen wurden mit eben 
derſelbigen Antwort abgefertiget. Unter manchen Exempeln / die ich zu 
Befeſtigung meines Satzes anführen koͤnnte / will ich bloß den Handel mit 
dem Schiff, die Caflandra, erzehlen. Dieſes Schiff gehörte der Englaͤn⸗ 


diſchen Oſt⸗Indiſchen Compagnie zu , wurde durch die See⸗Rauber gen 


nommen / und zu Carthagena, einem in Weſt⸗ Indien ſehr bekandten Has 
ven, aufgebracht. Se. Excellentz Mylord Portland, fertigte ein Kriegs⸗ 
Schiff dahin ab ſelbiges zu reclamiren; Allein der Gouverneur zu Car- 
thagena, an ſtatt die See⸗Raͤuber wegen ihrer Ruchloſigkeit zu beſtraffen / 
nahm lieber den Antheil der ihm geſchenckten Ladung an, unerachtet er eben 
o wenig dieſelbe anzunehmen / als jene / ſolche wegzugeben / befugt war. 
Ja / da ihm der glückliche Erfolg dieſes Handels den Mund noch nach meh⸗ 
berem waͤſſrig gemacht, ertheilte er ihnen von neuem die Erlaubnis, ihr 
Jahrzeug abermahls auszurüͤſten / nicht zweifelnd / daß ſie wohl oͤffters mit 
ſo reicher Beute nach Hauſe kommen wuͤrden. 


Dieſe unterſchiedliche Exempel nun von beſondern die Pryſen ange⸗ 


henden Saͤllen / (wie Pozzabueno ſich ausdrückt /) fo wir allhier 11 
g 5 a 1 Uhre 
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fuͤhret haben / find alleſammt ins beſondre eine kraftige Widerlegung ſo⸗ 
wohl des zweyten als erſten Haupt⸗Stuͤcks der Antwort / welche die Spa⸗ 
ſche Miniſter auf die von Hrn. Stanhope eingegebene Klagen ertheilet has 
be. Es beliebt ihnen / zu verfichern, es feyen die in Weft- Indien ange- 
fallene und genommene Englandiſche Schiffe Contrabanden und gute 
Pryſen geweſen. Allein jeder dieſer obangeführten Fallen beweiſet/ daß es 
durchaus falſch / und ich kan zum Ueberfluß davon noch andre Exempel mehr 
beybringen. War dann das Schiff / Blackwood, fo mit Proviant und 
Lebens⸗Mitteln nach Curaſſau, einer Hollaͤndiſchen Colonie, geſeegelt / 
und 70. Meilen davon ab / in voller See genommen worden, Contrabande, 
und alſo eine rechtmaͤßige Pryſe? War die Charles. Schluppe / welche mit 
Rum (Zucker⸗Brandtwein) und andern Gemachfen von dem Eiland 
Jamaica geladen / und von dem einen Haven deſſelben nach einem andern 
geſchickt war / eine Contrabande Pryſe? War die Einigkeit, ſo der Africas 
niſchen Compagnie gehoͤret , und von der Guineiſchen Kuͤſte mit Negros 
nach Jamaica gefahren, ein unrechtmaͤßiger Kaufmann? Wofern die 
Spaniſche Miniſter behaupten wollen / daß jetzt⸗gemeldte Schiffe gute 
Pryſen geweſen / fo mercken wir ihre Meinung / und alle Schiffe, die ſie in 
Weſt⸗Indien einholen und ertappen koͤnnen, müffen gleichfals dafür ges 
halten werden. Wiewohl ich bin verſichert daß dieſe Meinung gegen die 
795 0 vollig ſtreitig. Und dieß leitet mich zum letzten Haupt⸗Stuͤcke 
ihrer Antwort. ö 
Die Oerter felbft ( fagt Pozzobueno, ) woſelbſt fie (die Schiffe / 
angetroffen und genommen worden / ſind ein genugſamer Beweiß ei⸗ 


nes Sandels / welcher durch die Verträge verbothen iſt. Ein herrli⸗ 


cher Beweiß! Ich muß geſtehen. Und Krafft deſſen mögen die Spanier 
alle Schiffe ſo auf Jamaica Gewerbe treiben / oder dahin fahren, mit Fug 
und Recht / (wann fie anders koͤnnen) wegnehmen. Durch die Gerter / 
wo die Englaͤndiſche Schiffe angetroffen und genommen worden / 
muͤſſen alſo die Spaniſche Staats⸗Miniſter (wofern fie durchgehends⸗/ 
abſonderlich in dieſen mit der Wahrheit ſo ſtreitigen und wider alle Ver⸗ 
nunfft und gefunden Verſtand lauffenden ſeltzamen Schluß ⸗Reden einer⸗ 
ley Meinung hegen,) dadurch jeden Ort, Platz oder Stelle auf dem groſſen 
Welt⸗Meere verſtehen, wo fie dieſelbe nur übermeiftern und erobern kön⸗ 
nen. Wie ja obangezogene Beyſpiele ein folches vollkommen zu erkennen 
geben. Allein es heißt meines Erachtens / ſo viel / als ſich mit groſſer Unbe⸗ 
ſonnenheit eines Rechts anmaſſen 15 ein Volck / welches u her fie und Ai 
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alle andre Nationen auf der Welt die Oberhand zur See fo gar weit hat / 
daß es ſich / wann anders dieſe Urſachen Stich hielten, mit viel groͤſſerm 
Fug / die Herrſchafft über den gantzen Ocean zueignen koͤnnte. Vielleicht 
aber verſtehen fir auch/ mit ein wenig mehr Hoͤflichkeit / diejenige Oerter/ wel⸗ 
che innerhalb dem Geſichte der Spaniſchen Kuͤſten in Weſt⸗Indien liegen. 


Allein der Marquis von Pozzobueno muß / wann er ſich dergeſtalt ausge 


drückt, irgends nicht gedacht haben / daß kein eintziges Schiff nach und von 
Jamaica ſeegeln koͤnne / das da nicht dem Eiland Cuba, St. Domingo, oder 
Porto-Rico, oder vielleicht allen auf einen Tag ins Geſichte kame. 

Um aber gleichwohl zu beweiſen, daß die Oerter, woſelbſt die Kuͤſten⸗ 
Bewahrer ihre Feindſeeligkeiten und Raͤubereyen ausgeuͤbet / ihnen nicht 
den allergeringſten Schein einer Möglichkeit / oder auch nur einen Schat⸗ 
ten einer Ausrede verſchaffen / würde ich einen groſſen Hauffen Exempel 
beybringen, und anzeigen Pönnen,Daß fie ſelber auf der Inſul Jamaica Sans 
dungen vorgenommen / alles was ſie unterwegens angetroffen / geraubet / 
und die Negros, ſammt der Einwohner Silber⸗Geſchirr weggefuͤhret. So 
aber will ichs nur bey einigen kleinen Proben bewenden laſſen. Dem Ma⸗ 
jor Rook haben fie ſolcher geſtalt an Schwartzen weggefiſcht zo: dem 
Obriſten Haywood, 14: John Buckner, 48: Thomas Orgil, 14: Dr. 
Sinclair, 26: Capt. Saunders, 25: Beckford und Fletfcher, eben fo viel: 
Samuel Pool, 100: Charles Byndlos,35: und Beckford und Pyn, ihrer 
J: gleich wie auch Dr. Sinclair an Silber⸗Geſchirr bey so. Pfund Sterl. 
Können dann nun die Spaniſche Miniſter ſagen, daß die Negros, welche 
ſie vom Eiland Jamaica weggeholet / Contrabanden geweſen / oder daß ih⸗ 
nen durch irgend einige Vertrage / in den Plantagien ihrer Herren zu arbeis 
ten / oder in ihren Hütten, aus welchen fie durch die Spaniſche Kuͤſten⸗Be⸗ 
Patte Nacht⸗Ruhe aufgehaben worden / zu ſchlaffen, ver⸗ 

Shin! “ Kae 


Wiewohl ich wurde ein groſſes Buch noͤthig haben / wann ich mich 


in alle Umftände der von ihnen ſowohl auf dem Meer, als der Inſul Ja- 
maica, verübten Feindſeeligkeiten und Raubereyen einlaſſen wolte. Es 
wurde aber auch nur unnoͤthig ſeyn / weil ich die Sache in obigen Blattern 
fo klahr und vollkommen erwieſen / daß ich mir einbilde / es werden die Brie⸗ 
fe und Schrifften der Spaniſchen Miniftern , wegen eines Einbruchs in 
die Vertrage in Weſt⸗Indien / bey ihren groͤſten Freunden ſchwerlich eini⸗ 


gen Glauben finden / ja den Spaniern ſeldſt dadurch das Maul geſtopffet 


werden. So darf ich auch wohl kühnlich vermuthen / daß / wann die fol⸗ 


gende 
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gende Handlungen der Spanier ihre geheime Vertrage ans Licht bringen 
man eben fo viele Wahrheit in den übrigen Puncten ihrer Schriften aus 
treffen werde / als wir bereits in denen bereits unterſuchten/entdecket haben: 
So daß man ſich gegen den Marquis von Pozzobueno und feinen Amts⸗ 
Genoſſen / ihrer eignen Worte, derer fie ſich gegen Mylord Stanhope ges 
brauchen / nemlich: Daß ihre Worte nicht den geringſten Schatten ei⸗ 
ner Uebereinkunfft mit den Thaten haben / wird bedienen koͤnnen. 
Ohngefahr vor ı Jahr ſahe man eine Schrift unter die Leute kom⸗ 
men / unterm Titul eines Staats der Inſul Jamaica, durch einen Herrn, 
welcher verſchiedene Jahre daſelbſt gewohnet / aufgeſetzt. Dieſe Piege ver⸗ 
dienet bey dieſer Gelegenheit mit Fug geleſen zu werden. Ich habe auch 
etliche beſondre Begebenheiten daraus entlehnet / und bin verſichert daß 
dem Verfaſſer deſſelben nicht mißhagen werde / daß mir die Freyheit dazu 
genommen / weil er da er dieß ſein Werckchen durch den Druck gemein 
machte / eben dieſe Abſicht geheget haben wird. In dieſem Tractatgen fin: 
det man unter andern dieſe merckwuͤrdige Ausdruͤckungen. Ls iſt be⸗ 
kannt / (ſagt der Author, ) daß die Spanier keinem eintzigen Englaͤndi⸗ 
ſchen Schiff begegnet / welches ſie nicht / wofern ſie ſich anders deſſel⸗ 
ben bemeiſtern konnen / genommen / zernichtet oder doch geplundert; 
Und ich kan Buͤrge davor ſeyn / daß dieſes ein ſolcher Satz, welcher durch 
die gantze Inſul Jamaica für allgemein angenommen wird. Gedachter 
Schreiber hat eden dieſem Büchlein mit einverleibet ein Regiſter derer 
Engländiſchen Schiffe » welche feit Ao. 1712 bis 1715. durch die Spanier 
genommen / und eine Anzahl von 47 ausmachen. Dem ungeachtet ſetzet 
er hinzu / es fehlen an dieſer aufrichtigen Anzahl gewiß noch weit mehr, und 
betrugen ſich ſolche Schiffe / famt ihren Ladungen und Negros, welche aus 
gedachter Inſul weggefuͤhret worden / auf Zundert Sechs und Sünfsig 
Tauſend / Ein⸗ Hundert und Sunf⸗ und Sechs ig Pfund Sterlings: 
Worzu noch kamen die / fo in der Bay von Campeche genommen worden, 
und mit obigen eine Summa von Dreymahl⸗Sundert Tauſend Pfund 
Sterl. ausmachten. | ; | 
Ich haͤtte bereits anmercken ſollen, daß alle angeführte Exempel der 
Raubereyen und Pluͤnderungen der Spanier kein einiges ausgenommen, 
erhaͤrtet ſeyen durch die beeydigte Ausſagen / welche in Gegenwart verſchie⸗ 
dener Gouverneurs auf Jamaica und anderwerts geſchehen / und viele da⸗ 
von manchen Kaufleuten zu Londen ins beſondre bekandt. Es wird auch 
ein jeber / der ſich anders die Muhe 10 8 diejenige Piegen, wohin 
N 2 tor 
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wir den Gen. Leſer bereits verwieſen haben / zu leſen / noch viele andre Aufe 


fagen und Depoſitionen finden / auffer denen der Verfaſſer noch unterſchied⸗ 
liche dergleichen Beweißthuͤmer unter Handen hat / welche in kurtzem das 
Licht erblicken werden. eee 

Haben nun die Spanier denen Einwohnern und Kaufleuten auf Ja- 
maica fd vielen Dampf angethan/ was werden fie nicht, (um mich der 
Worte Ahasveri und der Eſther zu bedienen /) auch in den andern fans 
dern des Koͤnigs gethan haben? | % 

Jedoch / was für Satisfaction hat der König von Spanien bis auf 
den heutigen Tag für alles Unrecht und Gewaltthätigkeiten ſo des Königs 


von Gros⸗Britannien Unterthanen in Weſt⸗Indien erlitten / und die mit 


den feyerlichſten Friedens und CommerciensTractaten durchaus ſtreiten / 
geleiſtet? Was für Satisfaction hat er Sr. Gros⸗Britanniſchen Majeſt. 
für das Leben feiner Unterthanen / die fo ſchnoͤde in kaltem Muth ermordet 
worden / wie auch für die Beracht und Beſchimpfung, welche Dero eignen 
Krone und Hoheit dadurch zugewachſen / gegeben? Was für Satisfaction 
hat die Africaniſche Compagnie fuͤr die 220 Negros, welche man ihnen auf 
dem weiten Meere abgepreßt / bekommen? Was fuͤr Satisfaction hat die 
Oſt⸗Indiſche Compagnie für das Schiff / die Caſſandra, und deſſen La⸗ 
dung, erhalten? Was fur Satisfaction ift denen Kaufleuten und andern 
dem Feld / Bau obliegenden Einwohnern von Jamaica, welche alle / der eine 
mehr der andre weniger / durch Diefe Feindſeeligkeiten und Raubereyen ge⸗ 

litten haben / geſchehen ? Was für Satisfaction oder Verguͤtung haben die 
Kaufleute von Briſtol wegen des vielfaltigen Schadens / ſo ſie durch Pluͤn⸗ 
derungen und See⸗Raubereyen gelitten, und, wie fie in ihrer letzten Adrel- 
ſe an den König melden, ſehr ſchwer empfunden haben / aufzuweiſen? Ans 


ders nichts / als unrechtmaͤſſige und ſchmaͤhliche Antworten von des Königs 


in Spanien Staats⸗Miniſtern auf die beym Hofe angebrachte wiederhol⸗ 
te Klagen. Anders nichts / als leere Antworten / welche die Wahrheit als 
ler von ihren Küſten⸗Vewahremm ausgeübten Feindfeligfeiten und due 
bereyen nicht allein in Zweifel ziehen / ſondern ihr auch gaͤntzlich widerſpre⸗ 
chen. Da ſolche Feindſeeligkeiten ihnen ſelbſt fo wohl bewuſt/ und man fie 
der Welt ſo deutlich vorgeleget / daß kein philoſophiſcher Satz jemahls 
ſtarcker bewieſen worden. Ja ſie entbloͤden ſich nicht / in ſolchen Antwor⸗ 
ten, den Konig von Gros Vritannſen und feine Winiſter vermeſſentlich ci 
ner offenbahren Ungerechtigkeit in Anbringung ſolcher Klagen zu beſchul⸗ 
digen / und dieſelbe fur falſche Vorwaͤnde / um die Hntsenomumgen =: 
5 | Maſeſt⸗ 
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Majeſt. Flotten zu rechtfertigen / auszuſchreyen / obſchon wuͤrcklich recht⸗ 


maͤſſige Urſachen vorhanden geweſen / viel nachdruͤcklichere Maß⸗Reguln / 


zur Abhelffung derer Beſchwerden, als ſich der Koͤnig bis jetzo bedienet / zu 


gebrauchen: Geſtalten ja Se. Majeſt. wo es anders zu vermeyden, keines⸗ 
weges geneigt / zu einem offenbahren Friedens⸗Bruch zu ſchreiten/ oder das⸗ 
jenige gute Verſtaͤndnis⸗ welches Se. Majeſt. allezeit an feiner Seite mit 
dem Koͤnig von Spanien zu unterhalten geneigt geweſen / zu ſtoͤhren. 
Wann dann nun weder die beſtaͤndig durch den Hrn. Stanhope dem 
Catholiſ. König und Deſſen Stgats⸗Miniſtern gethane Vorſtellungen⸗ 
noch die Furcht fuͤr Sr. Majeſt. Flotten / welche ſobald es nur gefällig, das 
Vermoͤgen haben / ſich wegen des denen Englaͤndern zugefuͤgten Unrechts 
und Beſchimpfungen zu raͤchen / einige Krafft oder Nachdruck haben, daß 
der Spaniſche Hof denen Beſchwerden abhelffe, und deswegen Satisfa⸗ 
etion leiſte / ſollen wir dann mit Creutzweiſe geſchlagenen Aermen da ſitzen / 
und allen Schimpf und Schaden / ſo die Kaufleute vor ſich insbeſondre⸗ 
und unſre gantze Nation überhaupt gelitten, mit gleichguͤltigen Augen an⸗ 
ſehen? Traun, die Spanier muͤſſen fi) niemahls mit ſolchen eitelen Ge⸗ 
dancken ſchmeicheln / daß die Britanniſche Hoheit und Glantz einen ſolchen 
Flecken auf dem Gipfel des Ruhms / worzu unſre See⸗Macht nunmehro 
geſtiegen iſt / dulden werde! Wir ſind zu allen Zeiten fertig, ihre Aus⸗ 
ſchweiffungen zu bezahmen / und es fehlet uns an nichts / als die Vollmacht 
von unſrer Obrigkeit / zu zeigen / was wir thunkoͤnnen. Wir haben einen 
ſolchen Koͤnig / der für feiner Unterthanen Nahrung und Handelſchafft eine 
gantz beſondre Sorge trägt ı welche ſich auf alle Zweige der in⸗ und aus⸗ 
laͤndiſchen Kaufmannſchafft erſtreckt / und eine der vornehmſten Urſachen 
iſt die da Se. Majeſt. verſchiedene Flotten auszuruͤſten und in See zu ſen⸗ 
den / bewogen: Einen König / welcher allergnaͤdigſt geruhet hat, dem Hofe 
zu Madrit, durch den Mund ſeines Geſandten, vortragen zu laſſen / daß feine 
Unterthanen rechtmäßige Urſachen / uber ihn felbft zu klagen, gehabt haben 
wuͤrden / falls Er für die Sicherheit des Koͤnigreichs / und für derſelben Ge⸗ 
rechtſame und Eigenthumer keine Sorge getragen hatte. 4 
Iſts nun, da wir das Huͤlffs⸗Mittel in Handen haben / nid t hohe 
Zeit/ und billig / uns deſſelben zu gebrauchen Oder iſts nicht pit r voll⸗ 


kommen nöthig, uns deſſen ohne Aufſchub zu bedienen? Die Spaniſche 


Kuͤſten⸗Bewahrer haben ja / ſeit dem Utrechtſchen Friedens ⸗Schluſſe / for 
wohl dieſe als andre feyerliche Handlungs⸗Vergleiche / welche zwiſchen zwo 
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gung und Ermordung dieſer Krone W geſchaͤndet: Und die 
Spaniſche Staats⸗Miniſter haben ſich geweigert / für dieſe Einbrüche und 
Gewaltthaͤtigkeiten / Satisfaction zu geben / ja, ſtatt deſſen ſich nicht eins 
90 An uns mit unfern Klagen / als waren fie nur erdichtet/ sank: 
ich abzuweiſen. | nn 

Was bleibt uns dann bey ſolchem Fall übrig, als uns ſelber Recht zu 
ſchaffen / und Repreſſalien zu gebrauchen? Dieß iſt das natuͤrlichſte und 
bereitefte Mittel deſſen man ſich bey ſothanen Umſtanden bedienen kan. 


Andre Voͤlcker haben zu dergleichen gegriffen noch ehe die Sachen ſo hoch 

geſtiegen. Eben wie die Srangofen in Weſt⸗Indien jetzo thun / und ſchon 

langſt gethan haben: Und der Schreiber des Staats von Jamaica hat es 
ſchon im vorigen Jahre vorgeſchlagen/ weil wir / wie er ſagt / befunden, daß 
alle andre Mittel fruchtloß abgelauffen. 1 

Unfre Weiſe / Repreſſalien zu gebrauchen reimet ſich gantz gut mit 
dem Voͤlcker⸗Recht, mit den Bürgerlichen Geſetzen in England, und mit 
denen zwiſchen Gros Britannien und Spanien geſchloſſenen Vertragen. 
Vermoͤge der Verordnungen und Geſetze von England mögen 
denjenigen / ſo da geplündert oder ſonſt auf eine feindliche Weiſe in den Lan⸗ 
dern oder Oertern, welche dem Konig zuſtaͤndig und deme daruber Bifts 
ſchrifften eingereichet worden / beſchadiget find, Repreſſalien· Briefe / bey 

ausbleibender Verguͤtung/ gegeben werden: Und der Fuͤrſt des Landes / 
wogegen dieſe Briefe verliehen worden iſt ſchuldig / den Schaden ſelbſt / ent? 
weder aus dem Vermoͤgen derer, fo den Unfug geſtifftet / zu erſetzen / oder, 
wann ihre Habe nicht zulaͤnglich/ muß die Laſt / als eine allgemeine Schuld, 
auf das gantze Land fallen. - 

Die ſorgfaͤltige Bemühung / welche die Parlamenter/ dergleichen Un⸗ 
weſen auf ſolchen Fuß abzuſtellen / allezeit bewieſen/ erhellet deutlich aus den 
Verordnungen Henrici V. und Eduardi IV. Der erſte ſagt: Es habe 
das Parlament / auf die groſſen Klagen der Gemeinen in England / 
welchen auf der offenbahren See durch Verluſt ihrer Schiffe und Gu⸗ 
ter und zwar gegen die Derträge/freye Geleits⸗Briefe / und Friedens⸗ 
Schluſſe / welche die Unterthanen andrer Nationen gebrochen haͤtten / 
zu nahe geſchehen / aus Bereitwilligkeit gegen diejenige / ſo alſo durch 
Raub oder anderes Unrecht auf der See beſchweret ſeyen / feſtgeſtellet / 


daß der Geheimbde Siegel Bewahrer auf die bey ihm geſchehene und 


vollig er wieſene Klage / Suppliquen / um fuͤr die beleidigte Partheyen 
um Verguͤt⸗ und Erſetzung zu bitten / unterzeichnen ſolle / und 5 f 
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dieſelbe nicht zu einer behoͤrigen Zeit erfolge / der Gros⸗Cangler als⸗ 
dann Reyrelſalien· Briefe zur Schadloß⸗ Haltung der intereßirten und 
beleidigtenPerſonen / in behoͤriger Form der Rechten / zu ertheilenhabe. 
In den Geſetzen unter Eduard lieſet man folgendes: Weil vielmah⸗ 
len unterſchiedliche ſchwere Vergehungen wider die zwiſchen denen 
Rönigen und andern Pringen oder Staaten errichtete Friedens⸗ und 
Freundſchaffts⸗Tractaten / und gegen die auf ſolchen Sall gemachte 
Geſetze und Verordnungen des Konigreichs / ſich zur Beſchimpfung 
unſers Großmaͤchtigſten Rönigs und Ober⸗Herrn⸗ auch zu der guten 
Unterthanen der Gemeinen von England Schaden / eraͤugnet; Als 
habe man feſtgeſtellet / daß alle die Geſetze und Verordnungen / gegen 
die Schander der Sriedens⸗Schlüſſe / derer Frey⸗Geleits⸗Briefe und 
Freundſchaffts⸗Vertrage / ihre völlige Krafft haben ſollen / u. ſ. w. 
Solchergeſtalt haben unfre Könige die Klagen ihrer Unterthanen 
uͤber dergleichen Handel niemahls von ſich gewieſen / und der Verfaſſer des 
Tractats: De jure maritimo & navaliserhärtet: Es ſoll der Pring oder 
Staat der beledigten Per ſohn ihr Unglück nie fo gering achten / ihm 
Bittſchrifften abzuchlagen: maſſen dadurch Unrecht mit Unrecht ge⸗ 
haͤuffet werde. Wieder fahre ihm dann auf ſolch Geſuch kein Recht / 


ſoll er ihn ausruſten mit der Macht / ſich durch Repreſſalien ſelber Satis⸗ 
faction zu verſchaffen. nn NN | 
Unter ſothanen Repreflalien-‘Briefen trift man einen ſehr Merckwuͤr⸗ 
digen an / nemlich den König CARL II. im Jahr 1663. gegen die Gene⸗ 
ral⸗Staaten der Vereinigten Niederlanden und ihre Unterthanen / wegen 
zweher durch die Holländiſch⸗Oſt⸗Indiſche Compagnie genommener 
Schiffe / Bona Esperanza und Henry Bonadventure genandf, ertheilet, 
Da heißt es nun in der Vor⸗Kede ermeldten Frey⸗Briefes alſo: Daß 
nemlich Se. Majeſt. aus einer rechtmaͤſſigen Empfindung uͤber den 
unbefugten Schaden derer Eigner ſowohl durch einen eigenhaͤndig 
unterſchriebenen Brief / als durch ſeinen auſſerordentlichen Geſandten 
erſucht hatte / daß denen Geſetzen der Billigkeit gemäß, Vergütung 
geſchehen möchte, man aber gegen die offtmablige von gemeldtem Ge⸗ 
ſandten an die General⸗Staaten gethane Vorſtellungen / dennoch zum 
Troft feiner Unterthanen / welche Se. Majeſt Krafft der Ehre und 
Gerechtigkeits⸗Liebe vergnügt und ſchadeloß gehalten zu ſehen ſich 
verpflichtet erachtete / wuͤrcklich nichts beſchloſſen; Alſo daß Se. 
Majeſt. ſich gemuͤßiget finde / zu vermuthen daß es nicht 12 eine 
105 e er 
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un, 


fruchtloſe Bemuͤhung / ſondern auch feine Ehre und Würde gefahret 


ſeyn wurde / falls man nach ſo vielen Weiger⸗ und Verachtungen noch 
weiter einigen Verſuch thaͤte ꝛc. I 1 
Befand demnach der König, auf Einrathen feines Geheimen Raths 
für gut, denen darinn gemeldten Perſohnen einen mit dem groſſen Siegel 
bekraͤftigten Gewall⸗Brief zu geben / um ſolche Schiffe und Fahrzeuge, als 
fie dienl. erachten moͤchten / auszuruͤſten und von geit zu geit in See zu ſenden. 
Ferner wird darinn gedacht / daß obige Uhrlaub in allen Fallen bey 
ihrer vollkommenen Krafft und Gewalt verbleiben ſolle / bis ernannte 
Perſohnen / von denen berührten General Staaten / oder deren Unter⸗ 
thanen / vermoͤge dieſes Gewalt⸗Briefes / durch Krafft der Waffen / 
den Werth 1516 12 Pf. Sterl. bemachtiget / wieder genommen und er⸗ 
halten. Imgleichen auch / wann ſichs zutruͤge / daß etwa alle Seind- 
ſeeligkeit zwiſchen Sr. Majeſt. und den General⸗ Staaten aufhoͤrete / 
dieſes Patent dennoch zum Behuef vorerwehnter Perſohnen / in voͤlli⸗ 
er Krafft und Gewalt bleiben ſolle / um / vermoͤge deſſen / durch 
Krafft der Waffen fo viele andre Schiffe und Güter von gemeldten 
General⸗Staaten oder einigen ihren Unterthanen / zu nehmen und ſich 
deren zu bemaͤchtigen / als / über obangeführte Summe / noch erfor⸗ 
derlich zur Erſetzung aller derer Ausgaben und Unkoſten / welche be⸗ 
rührte Perſohnen an ihre Gevollmaͤchtigte / Commandeurs / oder Uns 
ter⸗Bediente von Zeit zur Zeit zur Ausruͤſt⸗ Bemann⸗ und Bezahlung 
der 115 authoriſirten Schiffen ausgegeben und bezahlt zu haben / erwei⸗ 
ſen koͤnnen. e Nm 
Man findet noch einen Brief von König CARLII. an den König 
von Spanien / der gleichfals merckwuͤrdig iſt / und Satisfaction verlangt 
für die Raͤuberey / ſo an dem Schiff und Gütern des Capitain Timothy 


Stamp, welcher ebenmäßig im Jahr 1674 in der Havana ermordet worden, 


geſchehen. Se. Majeſt. ließ deswegen den 14 Octobr. ft. v. des folgenden 
Jahres ein Placat anſchlagen und abkuͤndigen / worinn es heißt: 


| Daß gemeldter Stampa, unterm Vorwand eines verbothenen Handels / 


genommen und in der Havana aufgebracht worden. Als man ihn nun 


daſelbſt eine Zeitlang angehalten / und hernach mit Schiff und Volck wie⸗ 


der frey gelaſſen / habe man ihn einen Mußqueten⸗Schuß weit von der Ha- 
vana durch ein / in ſelbigem Haven ausgeruͤſtetes / und von Don Helen ges 
fuͤhrtes Ktiegs⸗Schiff / abermahls aufgebracht / der dann auch gedachten 
Stampa und den gröften Haufen feiner Matroſen ae 
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die Spanier hatten etliche derſelben aufgeknuͤpft, und fo lange hangen laſ⸗ 
1 in Na halb tape geweſen / und fie mit ihren Saͤbeln gehauen / abermahls 
aufziehen und wieder fo lange hangen laſſen; bis ihnen der Odem faſt aus⸗ 
gegangen, worauf ſie fie endlich mit einem Beil in Stücke zerhauen. Nach⸗ 
gehends habe der Capitain / Don Helen, das Schiff und die Güter ver 
kaufft. Verſprache demnach Se. Majeft. dem oder denjenigen, welche 
berührten Don Helen faſſen , und Sr. Majeſt. Befehlhadern in America 
überliefern würden, zur Belohnung 1000 Stuͤck von Achten. NN 
Nepreſſalien ſchicken ſich auch gantz gut zu denen Vertragen welche 
jetzo zwiſchen Gros⸗Britannien und Spanien walten. Wie ſolches aus 
dem XIV. Art. des zrwiſchen dieſen beeden Kronen im Jahr 1670. geſchloſſe⸗ 
nen Tractats erhellet / woſelbſt die Nepreſſalien fals man Recht zu ver⸗ 
ſchaffen weigert oder aufſchiebt, ausdrücklich zugeſtanden werden; Und 
zwar vermoge des Volcker⸗Rechts , welches der Lateiniſche Author ſehr 
wohl mit dieſen kurtzen Worten ausdruͤckt: Omnia dat, qui juſta negat: 


D. i. Derjenige ſteher alles zu / welcher das Recht weigert. 


Wann demnach die Unterthanen eines Printzen oder Staats, bey 
einem andern Printzen oder Staat, wegen der ihnen durch die Unterthanen 
derer letztern zugefügten Beleidigungen kein Recht erlangen koͤnnen, oder 
das Urtheil wider das offenbahre Recht ausgeſprochen wird / und fuͤr die 
Beſchaͤdigte kein; Vergütung zu erhalten ſteht / ſo moͤgen / Krafft der allge⸗ 
meinen Ulebereinſtimmung der Volcker „ die Leiber oder bewegliche Güter 
der Unterthanen des Printzen, welcher kein Recht ertheilet, genommen wer⸗ 
den. Dies iſt das Voͤlcker⸗Recht / und dies iſt eben dasjenige, was in ob⸗ 
gemeldtem Vergleich des Jahres 1670 verabredet worden. 
Allein ich habe keine Zeit mich über die Materie von Repreffaljeig: 
weitläuftiger auszulaſſen. So iſt auch das bereits angeführte ſchon zu⸗ 
laͤnglich zu einem Beweiß / daß es eines der naturlichſten / geſchwindeſten/ 
rechtmafligfien und nothwendigſten Hulfs⸗Mittel gegen vorgegangene 
e ee eee und Raubereyen der Spaniſchen Ku⸗ 
ſtelſ⸗ Bewahrer in Weſt⸗Indien ſey / und wird alſo der Weißheit der Re⸗ 
gierung gantz unterthanigft überlaffen. Nur muß ich noch um Erlaubnis 
bitten / in Anſehung der Befehlhaber in America, und abſonderlich auf Ja- 
maica, zum Beſchluß zu ſagen daß wofern ihnen keine Gewalt berliehen 
wird / Fünftighin Repreſſalien⸗Briefe auszugeben, ſie niemahls innerhalb 
Landes Ruhe unter dem Volck, worüber fie herrſchen / genjeſſen, noch auſſer⸗ 
halb Landes in einiger Achtung ſtehen werden 
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Anhaug 

unterſchiedlicher Falle, 
Worinn die unverantwortliche Weiſe derer Spaniſchen 
Küften-Beivahrer , in Wegnehm⸗ und Confiſcirung der Schiffe, 
wie auch ihre grauſame Handlungen gegen das Schiffs⸗Volck, 
vorgeſtellet werden. Alles aus den unwiderſprechlichen 
Acten ihrer eignen Gerichts⸗Cantzelleyen 

N ausgezogen. 


ie Raͤubereyen und Feindſeeligkeiten, welche die Spanier von verſchie⸗ 
denen Jahren her gegen die Englaͤndiſche Kauffardey⸗Schiffe ausge⸗ 
bet / find fo mannigfaltig / daß in allen Theilen von England Kaufleute 
anzutreffen / welche unter der ſchweren Buͤrde ihres erlittenen Schadens 
Kate und über die unrechtmaͤßige Handlungen / wiewohl bisher vergeb⸗ 
lch agen. ' 3 


Es ſtecken ja die Zeitungen gantz voll von dergleichen Fallen / deren ei⸗ 
nige wegen ihrer barbariſchen Umftände überhaupt faſt für zu ſcharf bes 
ſchrieben gehalten werden wollen, und es mangelt auch nicht an Leuten / die 
da meinen / es ſeyen gedachte Umftände bloß und allein darum hinzugeſetzt, 
um die Sache deſto groͤſſer zu machen und den gemeinen Mann zu meh⸗ 
rerm Haß anzuhetzen. Daß aber die Spanier zum oͤfftern / unterm 
Schein dem heimlichen Handel auf ihren Küften zu ſteuren / See⸗Raube⸗ 
rey getrieben / grauſame und unverantwortliche Thaten ausgeuͤbet , und 
manche Engliſche Schiffe, welche auf eine rechtmaßige und erlaubte Wei⸗ 

fe nach unſern Colonien in America geſeegelt / weggenommen, wird 
len Fallen Sonnenklar erhellen. Dieſe Fälle find unwidtrs 
ſprechliche Stücke / nemlich aus denen Acken, fo in der Spanier ihren 

Gerichts⸗Cantzelleyen ſelbſt aufgezeichnet ſind / herausgezogen. Kan ſich 

alſo der Geneigte Leſer dazu verlaſſen / daß ihm anders nichts als die pure 

Wahrheit der Sachen / ſo wie fie in gedachten Acten befindlich / ohne die als 
lergeringſte Veranderung oder Zuſatz / allhier mitgetheilet werde. So 
wird ſich auch zugleich ihre unrechtmaßige Weiſe des Procedirens I 2 
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Gerichten / und die mancherley Streiche und Kunſt⸗Griffe / deren fie ſich / 
wann fie ein Schiff für eine gute Pryſe erklaͤhren wollen / bedienen / deutlich 
zeigen. Ja man wird daraus erſehen, daß / wann ſie / durch einen Hauffen 
unwiderleglicher , zum Behuef der klagenden Engländer dienlicher Ber 
weißthuͤmer/ uͤberzeuget / die Frechheit nicht haben duͤrffen / jener ihre Schiffe 
für verfallen zu erklahren / oder je zum Schein ein günftiges Urtheil fällen 
fie dieſes Urtheil ſelbſt dennoch durch allerhand liederliche Ausfluͤchten / und 
nichtige Einwendungen / von Tag zu Tag aufſchieben / und das Schiff / 
ſammt ſeiner Ladung / aufhalten. ha ! : 
Ich will mich deßfalls in keine Staatskuͤndige Unterſuchung einlaſ⸗ 
fen / weil dieß eine Sache iſt / welche unſre Geſetz⸗ Geber ohnedem bereits in 
Betracht genommen: Und dieſe werden den / denen Englaͤndern ange⸗ 
thanen/ Unfug / wie ich nicht zweifle, gleichfals ſchwer genug finden / um alle 
mögliche Mittel zu gebrauchen / damit von Sr. Catholiſ. Majeſt. wegen fo 
viel erlittenen Schadens Satisfaction erlanget werden moͤge. Gleich⸗ 
wie auch Gros⸗Britannien ſich allezeit / ja manchmahlen zu ihrer Feinde 
Schrecken / bey ihren Nachbarn furchtbar gemacht / fo urtheile ich/ es reime 
ſich mit der Hochachtung der Engliſchen Nation in keinen Stücken, ſolche 
offenbahre Beleidigungen und Unrecht fo uns an dem zaͤrtlichſten Theile / 
(ich meine die Kaufmannſchafft /) zugefuͤget worden / länger zu dulden. 
% T * * 5; * * * 


Beeydigte Auſſage, welche Capitain, Durell BAILY, 
auf dem Schiff der Delphin, von Londen, den 2 May, im Jahr 
1730. in Gegenwart Franceſco ARES TE, Not. Publ. 
in der Veſtung Caraques abgeleget. i 


Gy rmelbten Capitains Auſſage lautete dahin, Daß, da er den u Jun. alten 

Calenders / im Jahr 1728. mit obgedachtem feinem Schiff von Bar- 
bados nach Londen ausgeſeegelt » er ſelbigen Tages / des Abends um 
10 Uhr, 20 Engliſ. Meilen vom Lande einer zur Caperey ausgerüͤſteten 
Schluppe aus der Stadt St. Domingo, la Maria genannt, und von Capt. 
Franceſco SALGADO, gefuͤhret / begegnet / welcher ihn genommen, und 
nach dem unbewohnten Eiland Beckwes geſchleppet: Daß gedachter Ca⸗ 
pitain 353 (amt, dem Ae gene 
| | | a, ne 


ie 
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feine Matrofen auf eine barbariſche Weiſe gegeiſſelt / ihrer ſieben nackt 
ausgezogen auf ernanntem Eiland ans Land geſetzt, und ſie daſelbſt ohne 
Brod / Waſſer / oder andre Lebens⸗Mittel / gelaſſen / und beruͤhrten Klaͤger 


nachmahls mit feinem Schiff und Volck nach erwehnter Stadt St. Do. 
mingo Haven gebracht: Daß der Kläger / nach feiner daſigen Ankunfft, in 


des Praͤſidenten ſelbiger Stadt/ Don Franceſeo de la Rocha Ferrer, Pal⸗ 
laſt geführet, und von demſelben lediglich, ob er ſein Schiff mit der Ladung 
verkauffen wolte, befraget worden: Daß Klager darauf geantwortet, daß / 
wann die zwo Kronen von Spanien und England mit einander im Krie, 
ge begriffen / Se. Excell. dergleichen Fragen an ihn nicht zu thun hatte / und 


daß / im Fall der Friede zwiſchen ihnen, (woran er im geringſten nicht wer 


felte ) annoch waltete / er Se. Excell. erſuche / zu befehlen / damit fein Schiff 
entſchlagen / ihm die Freyheit / feine Reife fortzuſetzen/ gegeben und die Saas 


pers / welche fo ſchnoͤde mit ihm umgeſprungen/ ſein Schiff geplündert, und 


ſowohl ihn als ſeine Matroſen nackt / bis aufs bloſſe Hembd / ausgezogen, 
und ihrer Sieben auf ein unbewohntes Eiland geſetzt hätten » deßfalls ab⸗ 
geſtraffet werden moͤchten: Daß der Praſident nicht das geringſte auf des 
Klaͤgers Beſchwerden geantwortet / ſondern ihn bis auf den andern Tag 
in der Wache zu behalten befohlen / da er ihn dann in Don Jofeph Kampu- 
ſano Haus, welcher, dem Vorgeben nach / Rheeder von der zur Caap aus⸗ 
geruͤſteten Schluppe ſeyn ſollen / bringen laſſen. = 5 
Daß gedachter Don Joſeph Kampuſano ihn» nach dreywoͤchigen 
Haus ⸗Arreſt, den 21 Jul. ſelbigen 1728ften Jahrs angeredet / und zu ihm ges 
ſagt habe / daß Er, Klaͤger/ nach dem Gericht⸗Hauſe gehen / und allda feine 
Auſſage thun ſolle; Ihm aber zugleich 1000 Piſtolen geboten / falls er aus⸗ 
ſagte / daß zu der Zeit, da er von Barbados weggeſeegelt / Krieg geweſen: 
Daß er ihn folglich felbigen Tag nach des Praͤſidenten Pallaſt hingebracht, 
und Kläger allda in Gegenwart des Prafidenten ſich in folgende Worte 
heraus gelaſſen; Nemlich: ra A 71 
Dafß er den ı Jun. 1728. ſtyli vet: mit feinem Schiff / fo mit Zucker, 
Rum, Baumwolle / Ingwer, und andern Barbadiſchen Land⸗Gewachſen 
beladen geweſen, von ſelbigem Eiland abgegangen / um nach Londen zu 
ſeegeln » aber ſelbigen Tag der zur Caap ausgeruͤſteten Schluppe, Maria, 
20 Meilen Nordwerts von gedachtem Eiland / begegnet / und die Prælimi⸗ 


. nar- Articuln des Friedens zu Anfang des neulichſt⸗verfloſſenen Mertz 


Monaths geſchloſſen und abgekundiget worden. Ferner hakte . 5 6 
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Veſehle des Gouverneurs und der Zoll⸗Bedienten zu Barbados dem Praͤ⸗ 
ſidenten vorgelegt, ſelbiger aber nichts anders darauf geſagt/ als daß er 


zwar Partſculier⸗Briefe mit der Zeitung von einem Frieden keine aber von 
Sr. Catholiſ. Majeft, empfangen: Hatte er demnach befohlen die Ladung 
aus dem Schiff heraus zu nehmen / und ſelbige in die Koͤnigl. Pack⸗Hauſer 

zu bringen / und wolte er die Sache in möglichfter Eile abthun. 


Nach dieſer von dem Kläger geſchehenen Auſſage / ware er, auf mehr 
gedachten Prafidenten Ordre / nach obgemeldten Schiff Rheeders Hauſe 
gekehret/ welcher nach eingenommenen Bericht / daß die Sache nicht nach 


feinem Sinn angegeben worden, ihn ſofort zur Erde geworffen, elendig⸗ 


lich geprügelt, und endlich gar zum Haufe hinaus gejagt, mit Bedrohen / 
ihn todt zu ſchlagen / falls er ſich wieder einfaͤnde. 2 
> Weiter ſagte der Kläger aus: Daß er den folgenden Tag ſich zu dem 


Praſidenten verfuͤget , und ihm eine Schrifft uͤberliefert / worinn er über des 


Rheeders grauſames Verfahren geklaget, und dabey erſuchet/ daß, weil er 
doch keinen Pfenning hätte, ſich mit einer Wohnung / Eſſen und Trincken 


zu verſehen / Se. Excell. doch die Gnade vor ihn haben moͤchte / zu befehlen / 


daß ihm einiger Vorrath aus ſeinem Schiffe gegeben wuͤrde / und daß man 
ihm und feinem Volck vergoͤnnete / ſich am Boord ſeines Schiffs zu bege⸗ 


ben, um fo lange auf alles ein wachſames Auge zu haben / bis der Proceß 


ausgemacht; Welches aber der Praſident geweigert, und geſagt / daß der 
Caaper ihm die Koſt zu geben ſchuldig / und wann jener es nicht thue / er ihn 
dazu nicht zwingen koͤnn e. r 

Daß im October felbigen 172gigften Jahres / in dem Haven St. Do. 
mingo ein Englandiſches Kriegs⸗Schiff von Jamaica angelangt, deſſen 
Capitain dem Praſidenten die Præliminair-Articuln zu einem Frieden / 


nebſt einem Brief von dem Admiral der Engliſchen Flotte uͤberreichet, mit 


Erfuchen, Klägers fein Schiff mit feiner Ladung zu entſchlagen/ imgleichen 
alle weggenommene Englaͤndiſche Unterthanen auf freyen Fuß zu ſtellen. 

Daß / ſo lange gedachtes Kriegs⸗Schiff im Geſichte obbemeldten Ha⸗ 
vens gelegen / Kläger und die andere Engliſche Matroſen, auf des Praſi⸗ 
denten Befehl / genau eingeſchloſſen worden / und ihre Freyheit eher nicht / 
als nach mehrberührten Kriegs⸗Schiffs Abzug, bekommen hatten. 

Daß / nachdem er aus dem Gefängnis loß gekommen / ein Einwoh⸗ 
ner der beſagten Veſtung St. Domingo, Nahmens Diego Lynch, wel⸗ 
cher dem daſelbſt geweſenen Capitain ee Engliſchen Kriegs e | 
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theilet. 


Dollmetſch gebienet, dem Kläger angedeutet, was maſſen er von dem Pra⸗ 
ſidenten gemeſſene Ordre gehabt hätte, dem Eapitain zu fagen, daß er / Kla⸗ 
ger / ſamt allem feinem Volck geflüchtet, und daſiger Orten nicht ein eintzi⸗ 
ger Unterthan von Gros⸗Britannien zu finden. 

Daß der Praſident / ehe er die Senteng geſprochen / Befehl ertheilet 
hatte, Schiff und Ladung zu verfauffen, welches dann auch gleich bewerck⸗ 
ſtelliget worden; Und daß/ nach Klägers geſchehener Bitte , ihm doch eine 
Abſchrifft von ſeinem Proceß auszuliefern, und die Ruͤckkehr mit ſeinem 
Volck nach denen Englaͤndiſchen Colonien zu vergoͤnnen, gedachter Praͤſt⸗ 
dent ihm zur Antwort gegeben, daß / was er bishero gethan / noch nicht zu⸗ 
länglich; ſondern feine Sache gleichmäßig für die Gerichts⸗Kammer, die 
e Audient genandt / gebracht werden muͤſte. Welches auch 
geſchehen. | RR ' 

Daß Klaͤger / waͤhrenden Proceſſes, über 20 Suppliquen an offtge⸗ 
dachten Praͤſidenten übergeben / und dabey gebethen, ihn nicht Hungers 
ſterben / noch nackt auf der Gaſſe lauffen zu laſſen / welches er thun muͤſte/ 
weil die Caapers ihn gantz kahl gemacht: Allein er hatte keine Huͤlffe ers 
langen mogen / unerachtet man ihm je und je durch den Notarium, der ihm 
in ſeiner Sache bedient / und mit geheimer Ordre von dem Praͤſidenten / 
das Gegentheil zu thun / verſehen geweſen, eine guͤnſtige Antwort er⸗ 


Daß im Februario darauf endlich der letzte Ausſpruch durch den Praͤ⸗ 
ſidenten und die Königliche Audientz erfolget. Worauf er durch eine 
Suppliaue, um eine Abſchrifft aller Gerichtlichen Alten an⸗, aber keine er⸗ 


halten konnen bis der Notarius für feine Arbeit bezahlet: Und daß weil 


tr, die gantze Zeit feines Verbleibens zu St. Domingo über / bloß von der 
Mildthaͤtigkeit einiger Leute daſelbſt leben muͤſſen, mithin zu Abtragung 
der angemutheten Gerichts⸗Unkoſten unvermögend, er ſich aus Noth nach 
Caraques begeben / allwo er / durch Vorſchub des Factors von dem Engli⸗ 
ſchen Afliento , dieſe Ausſage gethan, um ſich wegen Verluſts feines 
Schiffes bey feinen Rheedern zu rechtfertigen und auch / wo moͤglich / da⸗ 
durch einiges Huͤlfs⸗Mittel gegen ſolche barbariſche und unrechtmaͤßige 
Handlungen zu erhalten. 15 


Wihrend man mit diefer Sache zu dt. Domingo beſchafftiget war, 
trug ſich daſelbſt noch ein anderer Fall zu / welchen wir dem Gen. Leſer gleich⸗ 
fals in folgender Auſſage miftbeilen wollen. e 
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Gerichtliche Ausſage von Capitain Story KING, 

auf dem Schiffe / Robert von Briſtol, welches den 17 April 

1730. in Gegenwart obgedachten Notarü, in der Stadt 
CARAQUES , eydlich gethan worden. 


Pilger ſagte aus / wie daß er mit gemeldtem feinem Schiff / im Septem- 
ber 1728. von Briftol aus / mit den behoͤrigen Schrifften von den Bes 
dienten des Zoll⸗Hauſes felbiger Stadt/ nach der Guineifchen Kuͤſte abge⸗ 
gangen / um von dar nach Jamaica zu ſeegeln. Daß er auf ſeiner Reiſe 
von gedachter Kuͤſte von Guinea nach eben gedachtem Eiland Jamaica, die 
Inſul Barbados befahren / und allda den 8 May 1729. ft. v. angekommen⸗ 
sum einige Plantans, Citronen, Cacao, und andere Erfriſchungen für feine 
Negros und Marrofen, einzukauffen. 

Dal er den 12 dieſes beſagten Monahts von Barbados wieder in See 
geſtochen / um feine Reife nach Jamaica fortzuſetzen; Allein den 20 darauf 
in aller Frühe, wohl 20 Meilen von der Stadt St. Domingo ab / einer 
Schluppe begegnet / welche etliche Canon⸗Schuͤſſe auf ihn gethan, und 
ihn / wofern er mit dem Boot nicht an feinem Boord Pame, in den Grund 
zu bohren, gedrohet. f 

Daß er ſein Boot daruͤber ausgeſetzt / ſich an gedachter Schluppe 
Boord verfuͤget / und befunden / daß fie zur Caaperey ausgeruͤſtet ware / 
und zu St. Domingo zu Haufe gehörete; wiewohl er ie ohnedeme ſchon 
vorher für einen See⸗Raͤuber angeſehen, weil fie keine Flaggen aufgeſteckt 
gehabt. Allein der Caaper habe ihn nicht an Boord kommen laſſen/ ſon⸗ 
dern nur 6 feiner eignen Matroſen, ſamt einem Lieutenant / in ſein Boot 
übergeſetzt / und nach feinem Schiff zurück geſandt. 8 
Daß ſobald gemeldter Spaniſche Lieutenant in des Klägers Schiff 
hinauf geſtiegen / ſeldiger ſich nach der Cazuͤte verfüget / von Klägern die 
Schluͤſſel zu allen feinen Kiſten und dem Schreib⸗Putt gefodert, auch une 
gefahr zo Untzen / feinem Schiffs ⸗Barbierer zuſtaͤndigen Gold⸗Staubes / 
Darausgenommen \ Er | 

Daß die Caaper nachhero das Schiff in der Bay von Okoa, auf 
dem Eiland St. Domingo, aufgebracht, ung daſelbſt Ancker geworffen. 

Daß der Capitain berührter Rauber⸗Schluppe⸗Nahmens Nicolas, 
Klaͤgern dahin zu ſich entbothen , und er / (Kläger,) in See e 

nannten 
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er nicht nach Papier, ſondern Gold und Silber ſehe. 


vor St, Domingo, Klägern und leinen Schiffs Barbierer / mit einer Wa⸗ 


nannten Capitains und etlicher andern / die Schrifften von den Zoll⸗Be. 
dienten zu Briſtol, nebſt dem Paßport von gedachtem Eiland Barbados 
vorgezeiget / aber von dem Caaper keine andere? intwort bekommen / als daß 


„Daß der Caaper darauf das Schiff durchgeſucht / und indeſſen an 
den Präfidenten des Eilandes , St. Domingo, geſchrieben, daß er ein mit 
Negros beladenes, und von der Guineiſchen Kuͤſte gekommenes Schiff ge⸗ 


nommen, und/ was er damit ferner anfangen ſolte gerne wiſſen wolte. 


Daß er, ohne die Autwort und Befehl von dem Prafidenten zu er 5 


warten / Klägers fein Schiff von 25 Untzen Gold⸗Staub, und alle ſeine 
Leute ihrer Leinwand und Kleider beraubet / und alles übrige ihm auf dem 


Schiff anſtaͤndige / weggeſchleppt. g f 
Daß er / weil er nicht mehr Gold⸗Staub, als vorangedeutete Sum ⸗ 
mebetrüge, auch kein gemuͤntztes Silber, gefunden, Klägern ſowohl als ſei⸗ 
nen Schiffs⸗Barbierer und Boots⸗Geſellen, vorn an den Schiffs⸗Schna⸗ 
bel / (Boegspriet,) feſte binden / und auf eine grauſame Art mit Farren⸗ 
ſchwantzen und Stricken ſchlagen laſſen: Daß man den Cajüten⸗Jungen 
elendiglich gegeiſſelt / und/ um ihn truncken zu machen, Toback zu kaͤuen / 
und Brandtwein zu trincken, gezwungen: Daß man gleichfalls dem 
Conſtapel brennende Lunten zwiſchen die Finger geſteckt / und dem Barbie⸗ 
rer Daum⸗Schrauben aufgeſetzt , auch noch viele andre unmenſchliche 
Handlungen mit ihnen vorgenommen / bloß ein Bekaͤnntniß zu erzwingen / 
daß mehr Gold auf dem Schiffe, als die Caapers gefunden: Und habe 
dieſes Tortur ⸗matige Verfahren gegen Klägern und feine arme Matroſen / 
3. Tage nach einander / auf unterſchledliche Weiſe, fortgewahret. 
Dal der Caaper Nicolas, nach von dem Prafidenten eingelauffenem 


Antwort⸗Schreiben, die Ancker gehoben / und Klaͤgern ſamt feinem Schiff⸗ 


mit nach St. Domingo genommen. 3 3 
Daß / wahrend, die Negros, oder ſchwartze Sclaven ‚ daſelbſt von 
offtberuͤhrtem Praͤſidenten / Hrn. Francefco de la Rocha Ferrer, aufs 
Land gebracht worden / Kläger, unter Bewachung eines Corporals und 
4 Soldaten / am Voord der Caaper⸗Schluppe im Arreſt bleiben müſſen / 
ohne ihm zu erlauben / daß er eher ausſteigen / und ſeine See⸗Briefe dem 
Praſidenten vorzeigen / und ſich alſo rechtfertigen moͤgen / bis ſein Schiff der 


ſaͤmmtlichen Ladung beraubt geweſen. 


Daß der Prafident den Aten Tag nach ihrer Ankunfft in dem Strohm 


che 


der Euglaͤndtſchen Schiffarth. 3 


che nach dem Pallaſt / woſelbſt die Negros eingekerckert, bringen, und, wie⸗ 
viel ſie mitgebracht? fragen laſſen. Worauf Kläger, in Meinung / 
daß er um die Anzahl der Negros befraget wuͤrde / Hundert und Achczig 

geantwortet. | | | 5 0 

Daß man Klaͤgern hierauf, ſonder weitere Fragen an ihn zu thun / 
oder ihm / ſich des falls naher zu erklaͤhren / einige Friſt zu gönnen, nach dem 
Wacht⸗Hauſe zurück / und von dar nach der Wohnung eines Meſtice, 
(lo werden daſige Einwohner, welche einen Europdifchen Vater und In⸗ 

dianiſche Mutter gehabt, genannt,) Nahmens Manuel Marocho, ges 
bracht / welcher letztere / feinem Vorgeben nach, Rheeder, (Ausruͤſter /) 
von der Schluppe ſeye / unerachtet auf gedachten Eiland St. Domingo 
durchgehends Die Rede gegangen / daß beruͤhrter Praͤſident ſelber , und fein 
Einnehmer / die Schluppe zur Caaperey ausruͤſten laſſen. 

Daß / nachdem Klaͤger und fein Schiffs⸗Barbierer ganke 3 Tage in 
erwehnten Meſtice Haufe gefangen geſeſſen » man fie wiederum nach des 
Praͤſidenten Pallaſt / zu Vernehmung ihrer Ausſage / gefuͤhret; Bey wel⸗ 
cher Gelegenheit der Praͤſident dieſelbe befraget: Wo dann die vermißte 
Spaniſche Thaler / oder Stucke von Achten / geblieben / weil ſich in dem 
verſiegelten Beutel nicht mehr als Sundert vier und zwantzig befunden 
da fie doch ausgeſagt / daß ihrer völlig Hundert und Achzig geweſen? 

Daß fie darauf geantwortet / wie fie keine Stücke von Achten mitge⸗ 
bracht: Daß ſie zwar in ihrer vorigen Ausſage Meldung von 180 gethan, 
aber in der Meinung / daß man ſie um die Anzahl der damahls vorhande⸗ 
nen Sclaven befraget: Von einem Geld Beutel wuͤſten fie nicht ein 
Wort, und getraueten ſich zu beweiſen / daß kein Geld, ja nicht einmahl ein 
eingiges Stuͤck von Achten im Schiff zu finden geweſen / als ſie durch den 
Caaper aufgebracht worden; Müſten alſo vielleicht die Freybeuter ſelber 
einige Stücke von Achten / die fie für gefunden angaben, feit fie auf den 
Strohm von St. Domingo gekommen / hienein gelegt haben. Zugleich er⸗ 
ſuchten fie den Prafidenten, nur alle Matroſen ihre Ausſage thun zu laſſen / 
mit der Verſicherung / daß fie alle aus einem Mund bezeugen wuͤrden, daß 
fie auf ihrer gantzen Reiſe nicht ein eingiges Stuͤck von Achten geſehen: Ja 
Kläger bath ihn / denen Caapers zu befehlen / daß fie alle am Boord vorge⸗ 
fundene Bucher / Papiere und Briefſchafften aufweiſen müßten, weil er 
darin anders nichts / als eine Nati und Rechnung von allen bar 
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was ſeit feines Abfahrt aus Briltol, die ganke Reiſe über / vorgefallen / ans 


treffen wuͤrde. - s . 
Daß der Praͤſident / dem zufolge / zwar ihm ermeldte Bücher» Pas 


piere und Briefſchafften vorzulegen, befohlen / Kläger aber felbige nicht wie⸗ 
der zuruͤcke bekommen, und der Prafident, auf Vorſtellung der grauſamen 
und unmenſchlichen / an ihm und ſeinem Schiffs⸗Volck veruͤbten Handlun⸗ 
gen / nur daruͤber gelacht haͤ tte. | 

Daß / als Kläger 9 gantze Monathe gegen gedachten Manuel Ma- 
rocho, als vorgeſchuͤtzten Eigner des Caapers / einen Proceß gefuͤhret / man 


ſein Schiff die 187 Negros, den Gold ⸗Staub⸗ das Helffen⸗Bein / und alle 


andre Waaren , für verfallen erklähret; Unerachtet Kläger deutlich darge⸗ 
than / daß die Stücke von Achten, die man ihm // in feinem Schiff gefunden 
zu haben, aufbuͤrden wollen, von den Caapern ſelbſt freventlicher Weiſe 
hineingebracht worden: Daß ſein Schiff keinesweges im Stande / Hand: 
lung zu treiben; Maſſen er weder Gewehr / noch Geſchuͤtz noch Soldaten / 
dergleichen ſolche Schiffe gemeiniglich mit ſich fuͤhreten⸗ darauf hatte, ja 
bis dieſe Stunde nicht eine eintzige Seele unter ſeinem Volck / der Spaniſch 
reden koͤnnen / gehabt. 5 | 
Daß er, Kläger, ſodann von dem Urtheil der fo genannten Königl. 
Audientz oder hoͤchſtem Gericht in Weſt⸗Indien / an Sr. Catholiſ. Majeſt. 
hohen Rath appelliret, und um Abſchrifft derer Acten gebeten / und auf 
ſolch fein Geſuch zwar eine gewierige Antwort fie ihm auszuliefern, ergan⸗ 


gen / aber ſeine in den Proceß gebrauchte beyde Notarü, Don Juan Rendo 


und Don Pedro de Roxas, ohne vorgaͤngige Bezahlung für ihre Muͤhe / 

ihm diefelbe nicht ausfolgen laſſen wollen. f 5 
Daß er ſich dahero abermahls bey denen Richtern gemeldet, und / als 

ein armer Mann / um obige Auslieferung ohne Entgeld angehalten, auch 


Vertroͤſtung bekommen, daß er ſich bey dem Notario melden koͤnnte; Dies 


fer aber dennoch auf feiner Weigerung geblieben / mit beſtaͤndiger Erklaͤ⸗ 
rung / daß er / vor erhaltener Gewißheit ſeiner Bezahlung / damit heraus zu 
rücken gantz nicht geſonnen. 

Daß Klaͤger / welcher / wie dem Prafidenten und denen Richtern gar 
wohl bekannt / blut⸗ arm geweſen, und fich von Almoſen erhalten, dennoch 
auf verſchiedene eingegebene Bittſchrifften / hm doch aus ſeinem Schiff 5 
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gends etwas von Waaren zu feinem Unterhalt zukommen zu laffen » nice 


mals das geringſte zu erlangen vermocht. a 1 
Daß er zwar immerzu guͤnſtige Antwort ertheilet, aber die Notarien 
ihn verſichert / was maſſen fie geheime Befehle von dem Prafidenten hatten 


das Gegentheil zu thun. l | 
Daß er endlich / auf Erſehen / wie von ſolchen Gerichts⸗Bedienten ale 


les mit dem gröften Unrecht und Falſchheit abgehandelt und getrieben wuͤr⸗ 


A 


de / ſich gemußiget befunden, in dieſe Stadt / (Caraques) zu kommen, um 
von dem Ober⸗Factor / Hrn. Samuel Collet y Perry, nöthigen Beyſtand 
zu erhalten, um nach St. Domingo zu kehren, und Abſchrifft derer Gerichts⸗ 
Acten einloͤſen zu koͤnnen. g 

Daß / während Kläger auf ein Schiff, worauf er nach Guayra 


hinüber feegeln wollen / gewartet er feine Negros, die junge Burſche von 16. 


und die Weibs⸗Perſohnen von 14 Jahren / (welche man gemeiniglich Pie- 
cas de Indias, oder Indianiſche Stücke nennt /) in mehrgedachten Praͤſi⸗ 
dentens Pallaſt / an der Zahl 130, geſehen / und daß man den Kern davon / 
zum Beſten des Praſidenten / der Richter / und des Einnehmers / ausgeſucht / 
und um das halbe Geld verkaufft hatte, 


Daß er vernommen, wie zwar der Agente dek Engliſch⸗Alricaniſchen 


Compagnie, gleich nach Confiſeirung des Schiffes an den Prafidenten 
eine Supplique uͤberreichet / und darinn gebeten, offtberührte Negros ihm 
zum Dienſt ſelbiger Handels Compagnie, zu überlaſſen, mit Erbieten, dem 


Eigner fuͤr die gewohnliche Koſten ꝛc. zo Stücke von Achten zu bezahlen / 
allein zu der Zeit, als Kläger nach dem Haven von Guayra in See gegan⸗ 


gen, noch keine Antwort darauf empfangen gehabt. 


Daß damahls bloß noch etwa ihrer 20 Sclaven von feiner gantzen 


Ladung uͤbergeblieben: Die Elephanten⸗Zahne / ſo ihn auf der Cuͤſte von 


Guinea ungefähr 30 Stücke von Achten gekoſtet / auf dem Eiland St. 
Domingo an die vermeinte Eigenthuͤmer unter dem dritten Theil ver⸗ 


kaufft worden: Alles von ihm ausgeſagte in bemeldter Stadt / St. Do- 


mingo , manniglich bekannt; Und er die Wahrheit deſſen epdlich 


befeſtigte. 


a Au 
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Auſſage von dem Capitain, Jofeph SPACKSMAN, 
auf dem Schiffe, Anna-Galey, durch den Commandeur auf 


der Suſanna - Schluppe / Diego de Pina, genommen. Welche 


Auſſage, in Gegenwart des Not. publ. Jofeph Peres de la 


Roſſa, und des Gouverneurs und Hauptmanns in der 
Stadt Cuba, Don Juan del Hoyo Solorſano 
ey Sotomayor, gethan worden. 


loge ſagte aus / daß er aus der Themſe / unterhalb Jonden / nach der 


Kuͤſte von Angola geſeegelt , um Negros, oder Mohren / einzuladen / 
und zu Ninbegue , einem Ort, ſo von Schwartzen bewohnet , und wo⸗ 
ſelbſt von allen Nationen Handel getrieben wird, 259 Stücke Negros, ſo 
Mann: als Weiblichen Geſchlechtes, an Boord genommen / indem er Dies 


elbe, durch einen Tauſch gegen Waaren, als Flinten / Pulver, Anibaſten, 


weiſſe und blaue Chitfen , Corallen / und andre Kaufmannſchafften, an 
ſich erhandelt. } en, | 14 Me 
Daß auf ſeiner Fahrt von vorberuͤhrtem Orte / nach Jamaica, z feiner 


Schwartzen ertruncken / und er / auf dem Eiland Barbados noch z andere 


verkaufft / um Erfriſchungen Dafür ins Schiff zu nehmen. 
Daß er von dannen nach Jamaica geſeegelt / und den 23 Junii ſt. No- 


vr im Jahr 1728. auf der Hoͤhe des Vorgebuͤrges Tiberon, eine Spanis 


ſche Schluppe erblicket / welche ihn Tags hernach aufgebracht, aber feinen 

Leuten gantz keinen Drangſal angethan. 8 ee 
Daß fein Schiffs⸗Volck aus 19 Matrofen beſtanden: Daß 3 von 

ihnen / nebſt dem Steuermann, und einer von den Caapers / ſich in ſeinem 


ret worden waͤre. g | | 

Daß / bey feiner Abfahrt aus England, die Zeitung von dem Friedens⸗ 
Schluß bereits eingetroffen / und die Kaufleute zu Barbados, an welche er 
Recommendations. Briefe mithatte / ihm erzehlet , daß 6 Tage vorhero ein 

Kriegs⸗Schiff aus ſelbigem Haven nach Jamaica geſeegelt / mit der Rede⸗ 
daß die Englaͤndiſche Esquadre / welche auf der Spaniſchen Hüfte von 


Terra- 


Boot begeben, ſeither aber nichts mehr von ihnen / wo ſie geblieben / geh⸗ 


Wc x 
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Terra- Firma, oder dem feſten Lande / gelegen, nach England kehren folter 

und man aus feinen Büchern und Briefſchafften zu erſehen hatte, worinn 
feine Ladung auſſer obgedachten Negros beftunde, Gegeben und ausge⸗ 
ſagt zu CIIBA, den 1 Juli 1728. | 


- DE Schiffs: Barbierers und derer Matroſen Ausſagen lauteten 
eben fo, gleichwie auch der Commandeur der Caaper⸗Schluppe / und 
ſeine Leute / nichts anders vor den Tag zu bringen wuſten. Dem un⸗ 
geachtet that der Gouverneur / ohne ſich weiter zu bedencken / den Aus: 
ſpruch / daß das Schiff mit ſeiner gantzen Ladung eine gute Pryſe ſeyn 
ſolte / und zwar nicht darum / als hatte es einen verbothenen Handel ges 
trieben, ſondern weil der Cathol. Konig mit Sr. Majeſt. von Gros⸗Bri⸗ 
tannien nicht im beſten Vernehmen ſtuͤnde. | 


| Ward demnach das Schiff / fammt feiner Ladung / den 5.065 
gedachten Monahts, dem Rheeder der Caaper⸗Schluppe / Chriſto- 
val Quintero, überliefert / dieſelbige zwiſchen ihm und feinem Volck⸗ 
Koͤniglicher Ordre gemaß / auszutheilen, wobey die Manier, wie ſich 
die Caapers in Vertheilung ihrer Pryſen zu verhalten hatten / vorge⸗ 
ſchrieben war. MER | | 5 a 
Nachdem die Præliminar- Articuln des Friedens zwiſchen dem 
König von Bros, Britannien und dem Madritſchen Hofe geſchloſſen war 
ren / ſtellte Herr Kocks, als Agent der Koͤniglichen Compagnie des 
Sclaven⸗Handels / oder Aſſiento, im Nahmen des Eigenthuͤmers der 
Anna-Galey, gedachtem Gouverneur vor, daß, weil der Koͤnig von 
Spanien, vermoͤge eines zu Sevilien / den 14 December, des Jahres 
7729. ausgegebenen Befehles / die Verfugung gethan / daß alle Englaͤn⸗ 
diſche Schiffe / ſo ſeit dem 22 Juni 1728. aufgebracht worden / zurück 
gegeben / jedoch die / Heimlichen⸗Handel⸗treibende / Schiffe davon aus⸗ 
geſchloſſen werden ſolten, die Anna-Galey, als den 24 gedachten Mo⸗ 
naths aufgebracht; natur ⸗ und alſo nothwendiger Weiſt / wiederum frey 
zu geben ſeye. g 1 | 
Dem zufolge ließ er diejenige Perſohn „ welche fir den Caaper⸗ 
als er feine Schluppe ausgeruͤſtet / Bürge geworden / für 48000 Stür 
cke von Achten / auf welche Summe der Verluſt des Schiffes / der 
Negros, und anderer Güter geſchatzt waren, vor Gericht fordern. 
Allein nachdem er dem Gouperneur e Nahen und ee 
| © 3 a 
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gen gethan / ertheilte gedachte Perſohn die Antwort a daß er bloß fuͤr 
denjenigen Schaden / den der Commandeur der Caaper⸗Schluppe 
den Freunden des Catholiſchen Königs zufügen mochte, nicht aber in 
Anſehung der Engländer » als die man damahls für Feinde geachtet, 


— — — 


Buͤrge geworden. Da nun der Gouverneur das Wegnehmen dieſes 


Schiffes beguͤnſtiget / und daſſelbe fuͤr eine gute Pryſe erklaͤhret; Als 
hielte er ſich / ipſo Facto, feiner Buͤrgſchafft entſchlagen / und zu obge⸗ 
meldter Summe keines weges verpflichtet. l 


Die Antwort wurde vom Gouverneur gebilliget, und Herr 
Cocks, auf Erfehen » daß da keine Satisfaction zu erhalten / ließ ſich 
eine Abſchrifft der gerichtlichen Handel geben, und ſchickte fie an feinen 
Principal nach Aonden/ dem König von Spanien die Sache deutlich 
vorlegen zu laſſen / damit der beleydigten Parthey der Hoffnung gemaß⸗ 
Verguͤtung angedeyhen moͤchte. Ph. 3 Pe 

| e ai eis 4 
Der Vierte Fall, welchen wir dem Gen. Leſer mit zu⸗ 
theilen willens, betrifft das Schiff, Anna Maria von Bri- 
ſtol, ſo Capitain James Phelps gefuͤhret. 


Dicks Schiff wurde auf der Höhe der Inſul Cuba genommen. Der 
Commandeur der Spaniſchen Schluppe / welche es aufgebracht hats 
te / ließ ſeinen Lieutenant an den Boord deſſelben uͤbergehen; Allein das 
Schickſahl verhaͤngte es ſo , daß ſich ein Sturm erhub, und durch den⸗ 
ſelben das gemeldte Schiff in den Haven von der Havana getrieben wor⸗ 


den / der Caaper aber mit feiner Schluppe zu St. Jago, auf dem Eiland a 


Cuba, eingelauffen / daß alſo dieſer Pryſe halber an beyden Orten der 

Proceß angegangen. c g 
Der Lieutenant auf dem Caaper ſagte / nach ſeiner Ankunfft in 
der Havana, aus / daß er / zu Anfang des Mertz⸗Monahts / im Jahr 
1725 aus dem Haven St. Jago, auf der Inſul Cuba, mit der Schlup⸗ 
pe, La Santiſſima Trinidad y las Animas genannt / und zwar mit einer 

Commiſſion daſigen Gouverneurs / in See gegangen. Er 
| Daß 


Daß der Commandeur von der Schluppe / 12 bis 14 Tage her⸗ 
nach / zwiſchen dem Vorgebuͤrge Maifi und Baracoa, auf bereits zum 
oͤfftern gemeldten Eiland Cuba, 7 bis 8 Meilen vom Lande / ein Schiff 
erblickt / und 24 Stunden lang demſelben nachgejagt » auch gedachtes 
Hedi nach ausgehaltenen etlichen Canon⸗Schuͤſſen., ſich endlich 
ergeben. 

Daß der Capitain des genommenen Schiffes / ſich nachhero 
auf die Spaniſche Schluppe begeben / und der Commandeur mitt⸗ 
lerweile auf das Schiff / Anna Maria, hinüber gegangen / felbiges 
durchgeſucht, und verſchiedene Waaren gefunden, Urſache deren er 
dann das gantze Schiff für eine gute Pryſe erklaͤret hätte. 

Daß er feine Leute ſagen hoͤren, daß gemeldtes Schiff mit Cam- 
peche- und Braſilien-Holtz / Indigo, und Salſaparilla, (welches lauter 
Waaren find, fo in des Königs von Spanien Landern wachſen / mithin 
gar wohl ausgefuͤhret werden doͤrffen /) imgleichen mit Silber von 
Mexicanifchen Geprage beladen / fo der Commandeur an Boord ſeiner 
Schluppe zu bringen / befohlen hatte. i 

Daß er zwar nicht wuͤſte, wieviel ermeldtes Silber ausgemacht / 
aber 14 bis 15 Säcke, verſchiedener Groͤſſe / geſehen. 

Daß offtgedachter Commandeur ihn / Klägers mit dem Englaͤndi⸗ 
ſchen Schiffe nach Cuba ſeegeln geheiffen , den 22 ſelbigen Monaths 
aber ein harter Sturm ihm die Schluppe aus dem Geſichte gebracht / 
mithin er genoͤthigt geweſen / nach der Havana, woſelbſt er nun einge⸗ 
lauffen / die Fahrt zu richten. Er habe auch 8 Engliſche Matroſen ge⸗ 
fangen mitgebracht / und der Commandeur alle, dem Capitain des 
Englaͤndiſchen Schiffes zuftändige Bücher und Briefſchafften / weg⸗ 
genommen. f UN 
lch 55 Steuer Mann, des Schiffes / Anna Maria, ſagte eyd⸗ 
ich aus: ö | 
Daß die Spaniſche Schluppe, als fie genommen worden / Fran⸗ 
tzoͤſiſche Flaggen gefuͤhret, und der Commandeur 19 bis 20 Säcke mit 
Stücken von Achten, fo ungefähr 110 Pf. Sterl, ausgemacht, nebſt ei⸗ 
nigen Gold⸗Stuͤcken / Rechnungs⸗Buͤchern und Briefſchafften / 7 

; ‘ 
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chen einigen Proviant /Taſchen⸗Uhren, Engliſche Muͤntze / und andre Koſt⸗ 


barkeiten an feinen Boord bringen laſſen. | 
Dieſe Auſſage wurde von den 7 Matroſen / welche zu gleicher Zeit 


befraget worden, bekraͤfftiget. 


Hierauf gab der Gouverneur Befehl / das Schiff auszuladen / und 


die Waaren in das Königl. Magazin zu bringen. abe: 
Unterdeſſen überreichte der Caaper⸗Lieutenant dem Gouverneur 


eine Suppligue / worinn er vorſtellte/ daß das genommene Schiff für 
eine gute Pryſe zu erklaͤhren weil ſich Contrabande Waaren / und unter 
andern Mexicaniſche Geld⸗Species, darauf befundenhatten 

Herr Jewey gab darauf zur Antwort, daß das / von dem Lieu⸗ 
tenant gegen ihn eingebrachte / keine zulangliche Urſache ware, das Schiff 
zu confiſquiren, weil ermeldte Waaren zu Jamaica, auf der Factoren 


des Sclaven » Handels Befehl / an Boord des Schiffes / Anna Maria, 


gebracht worden / und / wann man das Schiff deswegen für verfallen 


erklähren wolte / man vorhero beweiſen muͤſte / daß Die angeführte Waa⸗ 


ren aus einem unrechtmaͤßigen Handel mit den Spaniern herkamen. 


Hierzu fuͤgte er daß / da die Engländer ſich mit keinem um 


’ 


laubten Kauf⸗Handel dogegeben / und / mit gültigen Ser Briefen vers 


ſehen / auf der offenbahren See genommen worden / der Caaper⸗ ſo 


ſie aufgebracht, als ein See» Räuber abzuſtraffen, zumahlen des Caa⸗ 


pers Frey⸗Brief ihm von dem Gouverneur zu Cuba verliehen, mithin 
ungültig / weil in obgedachten Verordnungen des Catholiſchen Koͤ⸗ 
nigs / wegen der Art / die Pryſen zu vertheilen, verfehen , daß ſotha⸗ 
ne Commiſſionen oder Frey⸗Briefe / durch niemand anders / als die 


Vice Roys, Praſidenten / Gouverneurs / und General Capitains ver⸗ 


liehen werden mögen. ö | | 
Gegen Ausgang des Junü, (indem die gantze Zeit mit, Suppli⸗ 
auen und Antworten / jedoch ohne eintzigen Nachdruck / verlauffen /) 
fing das Schiff an zu krachen und aus einander zu gehen, und weil 
eine groſſe Hitze und ſtarcke Platz⸗ Regen darzu kamen, lief es Ge⸗ 
fahr / gantz und gar von einander zu berſten, und zu Grunde zu ſin⸗ 
cken. Deswegen überreichte Hr. Jewey noch eine Suppliaue / für das 
Schiff und noch andre Unkoſten / Sorge zu tragen. c 
f eee e 
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| Hierauf ertheilte der Gouverneur Ordre / einige eingeladene Waa⸗ 

ren / als Indigo , Campeche- und Braſilien⸗Holzz / ſammt der Sal- 
ſaparilla, zu verkauffen: Welches dann auch bald darauf bewerckſtelll⸗ 
get wurde / und nach dem Verkauf eine Summe von 1922 Stuck von 
Achten undz Realen ausmachte. Hingegen betrugen die Proceß⸗Un⸗ 
koſten / und die Ausladung des Schiffes / eine Summe von 1030 Stil: 
cken von Achten / welche davon abgezogen / und der Reſt denen Koͤnigli⸗ 


chen Beamten zugeſtellet wurde. 


itlerweile kam der Commandeur / Don Pedro Garzia de Agui- 
lar, mit feiner Schluppe in die Havana, und erſuchte daſigen Gouver⸗ 
neur, den Ausſpruch des gantzen Proceſſes allein auf ſich zu nehmen / 
weil dieſer Handel gleichwohl in feinen Sprenckel / und nicht in des Gou⸗ 
verneur von St. Jago auf Cuba, gehoͤrete. | | 


Die Gerichtliche Akten / fo über dieſen Fall zu Cuba gehalten 
worden / wurden nachgehends / ſammt denen von dem Gerichte zur 
0 ins Reine gebracht / und von 1 de Suire unter⸗ 
% 305 NHAMNE SRURNS. 18 F. | 


Inzwiſchen ſiehet man aus obgedachtem, daß der Comman⸗ 
995 der Schluppe ausgeſagt / nur 933 Stücke von Achten genommen zu 


8 Hingegen bezeugte Capitain James Phelps, und verſchiedene ans 

dere / daß die Summe, fo der Capitain aus feinem Schiffe geraubet , 
weit groͤſſer geweſen: Daß er / ehe er in den Haven zu Cuba eingelaufs 
fen, zu Paracoa 18 Säcke Silber, welche ungefähr 8 bis 10000 Stu⸗ 
cke von Achten ausmachen, ans Land gebracht: Daß dieſes Geld zu 
Lande nach Cuba gefuͤhret / daſelbſt von dem Commandeur auf eine bes 
triegliche Weiſe verborgen, und von ihm an den Gouverneur ermeld⸗ 

ten Ortes bloß die beruͤhrte Summe derer 933 Stücke von Achten aus 
geliefert worden. | 


5 Hierauf ward die Lite des geladenen Gilbers und anderer am 
0 0 Ä 5 | Boord 


12 


i Das Urtheil des Gouverneur 
Er gender maflene 


| SH ſpreche nemlich / nach reiffer Ueberlegung beyderſeits eingebrachter 
it 1 Vorſtellungen / hiemit aus / daß das Schiff / die Anna Maria, kei⸗ 
| ne Pryſe / und er hiemit / es zurück zu geben befehle. Weilen auch 
N durch die Königliche Verordnung / worinn die Weiſe / die genommene 
N Pryſen auszutheilen / vorgeſchrieben, befohlen und ausgemacht, daß 
h der Freys Brief, um auf das Creutzen auszugehen, lediglich durch Vice- 
| | Roys und Generals Capitaine denen Caapern zu verleyhen, als erklähre 
! er deswegen / daß die von Pedro Garzia de Aguilar, welcher gemeldtes 
1 Schiff genommen, vorgezeigte Commiſſion oder Caaper⸗ Vollmacht 
! ungültig. Gegeben in der Stadt Havana, den 6 Nov. 1723. 
Mar unterzeichnet: Don Dionyfio Martines de ia Nga; Gouver⸗ 
N neur: Michael de Ayala, Not. publ. bey der Regierung. | 
9 Von dieſem Ausſpruch appellirte nun die Caaper⸗Schluppe an 
den König von Spanien und deſſen hohen Rath von Indien. Eben 
dieß thaten auch die Königliche Zoll⸗Bediente / und beriefen , daß das 
Schiff und Ladung / weiches auf eine unrechtmaßige Sommiſſton ges 

j 


Wurde demnach des Commandeurs feine Schluppe / weil er 
mit unerlaubter Uhrkund in See gegangen / (oder vielmehr, weil er die 
9000 Stücke von Achten unter ſich geſchlagen ) in Beſchlag genom⸗ 
men, und er ſelber für 1400 Stuͤcke von Achten, als ſo hoch das Schiff 


geſchaͤtzt wurde / Bürge zu ſtellen / gezwungen. 


Nachdem dieſes geſchehen / bath Hr. Jewey , daß die dem Capi⸗ 
tain Phelps weggenommene Bucher und Brleſſchafften / demſelben wies 
der ausgeliefert werden moͤchten. Dieſes Geſuch wurde gleichfals bewil⸗ 
liget, doch ertheilte der Gouverneur dabey den Befehl / daß ſie vorher 
durch einen Dollmetſch muͤſten durchgeſehen werden. Als dieſer ſie 
durchgeblättert , berichtete er nichts zum Behuef des Commandeurs 
oder der Königlichen Schatz Kammer zureichliches vorgefunden zu has 
ben, weil darinn anders nichts ſtunde / als einige Verträge und Tran- 
fporten zwiſchen den Engländern von einem nach dem andern Englandie 
ſchen See⸗Haven. Und dabey iſt die gantze Sache geblieben. n 


Rx„ 
e 


D.ieſes iſt alſo ein aufrichtiger und einfältiger Bericht von diefen 
Falle, Ich hatte zwar einige weit mehr gravirende Umſtände dabey für 
| | en | gen 
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gen koͤnnen, dieſelbe aber lieber / um unpartheyiſch zu ſeyn , mit Still, 
ſchweigen uͤbergangen; Anerwogen diejenige / fo ich in obigen Blattern 
angeführet,. vor ſich ſchon zulanglich genug / maͤnniglich von den Pluͤn⸗ 
derungen und Raubereyen / wodurch die Spanier ſchon eine 
ziemliche Zeit hero unſere Schiffarth nicht wenig behin⸗ 
dert haben, zu uͤberzeugen. 


